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Vorwort. 


Die folgenden Blätter sind niedergeschrieben 
im Spätherbst des Jahres 1844 , unmittelbar 
nachdem Herr C. F. Hermann seine Abhandlung 
über griechische Monatskunde veröffentlicht hatte, 
und waren eigentlich für die Zeitschrift für Alter- 
thumswissenschaft bestimmt. Da jedoch diese 
Beurlheilung , wenngleich sie nur einige Punkte 
des Gegenstandes einer Epikrisis unterzog, ziemlich 
umfangreich ausgefallen war, und der Abdruck 
jedesfalls noch auf längere Zeit sich verzögert 
haben würde, so zog der Verfasser es vor, auf 
diesem Wege seine Beiträge zur griechischen 
Monalskunde den Mitforschenden vorzulegen. Hierbei 
bitten wir aber zu beachten, dafs der Verfasser 
seine Beurtheilung, so wie er sie für die Zeitschrift 
niedergeschrieben hatte, unverändert giebt und nur 
das kürzlich erschienene Heft von Ross inscriptiones 
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Graecae ineditae nachträglich benutzt hat. So gern 
auch der Verfasser die hier oft nur angedeuteten 
Gedanken weiter ausgeführt und begründet hätte, wie 
besonders die Bemerkungen über das Verhältnifs 
des griechischen Calenders zum religiösen Cultus, 
was die Vorgänger so gut wie gar nicht beachtet 
haben, über den dorischen und aeolischen Normal- 
calender u. s. w., so gebrach es ihm doch inmitten 
des Semesters im Drange der verschiedenartigsten 
Berufsarbeiten an Zeit, um die Recension um- 
zugestalten und zur Abhandlung zu erweitern ; 
er giebt sie daher ganz anspruchlos in der Unmit- 
telbarkeit der Form, in der sie entstanden ist. 

Marburg den 20. Juni 1845. 


Th. Bergh. 


Herr Professor C. F. II e r m a n n, dem wir schon eine 
gründliche Monographie über einen speciellen Theil der 
griechischen Monatskunde (De anno Delphico. Goclt. 1844) 
verdanken * bietet uns hier eine umfassende Darstellung 
der Calendarien griechischer Völker und Städte (Uebcr 
die Griechische Monatskunde und die Ergebnisse ihrer 
neuesten Bereicherungen von Dr. Carl Friedrich Hermann. 
Göttingen, in der Dietrichschen Buchhandlung 1844. 129 
S. 4.). Abgesehen von den älteren Arbeiten von Fabricius, 
Dodwell u. A., hatte in neuerer Zeit Ideler eigentlich 
zuerst wieder dieses höchst wichtige Gebiet der Allcr- 
thumswissenschaft angebaut, sich aber, wie diefs in dem 
Plane seines Werkes lag, vorzugsweise auf den chrono- 
logischen Theil der Untersuchung beschränkt , und eben 
daher auch meist nur die vollständig erhaltenen Menologien 
und Hemerologien benutzt, die gerade für die BlUthezeit 
des hellenischen Volkes keine Bedeutung haben, während 
er im Uebrigen auf seine Vorgänger verwies und nur die 
HolTnung aussprach, dafs die Sammlung griechischer In- 
schriften von Boeckh hier eine reiche Ausbeute geben 
würde. Und diese HolTnung ist vollständig in Erfüllung 
gegangen ; allein nicht nur Material in Fülle ist gewonnen, 
sondern dasselbe auch von Boeckh mit gewohnter Meister- 

Berg k, z.griech.Monatsk. * 


2 


shcaft verarbeitet und nach seinem wahren Werthe ge- 
würdigt. Aber Boeekh’s Arbeiten auf diesem Gebiete sind 
überall zerstreut in dein Corpus Inscriplionum ; durch neue 
inschriflliche Funde war neues Material zu Tage gefördert, 
spätere Forschungen batten manche Ergänzung darge- 
boten : das Bedürfnifs einer übersichtlichen Darstellung 
jener Resultate, die dann wieder zu weiteren Entdeckun- 
gen hinführt, war ein unabweisbares Bedürfnifs, welches 
Ilr. II. so eben in dieser trefflichen Abhandlung befrie- 
digl hat. 

Hr. II. bemerkt mit Recht, dafs keineswegs blos das 
chronologische Interesse hierbei in Betracht kommt, son- 
dern dafs auch jeder Monatsname an sich als sprachlicher 
Rest Bedeutung habe lind dafs jede Nachricht, die wir 
über Monatsbezeichnungen gewinnen, namentlich auch 
unsere Kenntnifs über das religiöse Leben des Allerthums 
erweitert, und nach diesen verschiedenen Gesichtspunkten 
hin stellt Hr. II. seine Untersuchungen an. 

Ilr. II. bemerkt mit Recht, dafs schon ein oberfläch- 
licher Blick auf die sprachlichen Formen, die in den Mo- 
natsnamen vorliegen, verschiedene scharf getrennte Grup- 
pen unterscheiden läfst. Dafs die Monate blofs gezählt 
werden, ist ein höchst singulärer Fall, der namentlich in 
Phocis statt fand, später jedoch etwas häufiger vorkommt, 
s. S. 12. Vielmehr sind die Monate in der Regel nach 
Gottheiten und Festen benannt, und zwar endigen sich 
die Namen theils auf wv, theils auf og , und zwar so, dafs 
die ionischen Staaten ausschliefslich die Endung tov sich 
angeeignet haben, die Dorier, Aeolier u. s. w. dagegen 
die Endung og anwenden. Hr. H. unterscheidet deshalb 
zwei Hauptgruppen : 
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I. Ionische Groppe. 

1. Der athenische Calender, der sich auch in Ceos, 
Cios, Gambrium, Paros, Priene, Teös findet. 

2. Der selbständige ionische Calender; hiehcr gehören 
Chios, Cyzikus, Delos, Ephesos, Eretria, Iasus, Lampsa- 
kus, Naxos, Neapel, Olbia, Smyrna in der altern Zeit, 
Tenos ; die übrigens auch wieder unter sich variiren. 

II. Aeolisch -Dorische Groppe. 

1. Dorische Abtheilung, als deren Eigenthiimlichkeit 
besonders der izauhiog lind KaQveTog bezeichnet 
werden, wo aber zwischen den einzelnen Staaten wieder 
viele Abweichungen statt finden, in Aegina, Argos, Asty- 
palaea, Chalcedon, Halicarnass, Heraclea (Ital.), Corcyra, 
Corinth , Cos , Nisyrus , Rhodus , Sicyon , Sparta , Thera, 
Thracien, ferner in einzelnen Städten Siciliens und Creta’s, 
und vielleicht in Elis. 

2. Aeolische Abtheilung, wo indefs nur geringe Ucber- . 
einstimmung herrscht, in Cyme, Lesbos, Aetolien, Acar- 
nanien , Locri , Boeotien , Delphi , Lamia , Cierium und 
Thessalien überhaupt. 

3. Der macedonische Calender, der später sehr weite 
Ausdehnung gewinnt. 

III. Die hellenistische Groppe. 

1. Calender, welche frei von römischem Einflufs sind 
(der bithynische, der jüngere kretische, der von Seleucia 
in Syrien). 

2. Calender unter römischem Einflufs gebildet, wie 
der asianische u. s. w. 

Der zweite Gesichtspunkt, den Hr. II. von S. 16 ff. 
ins Auge fafst, ist, wie die grofse Mannichfaltigkeit von 
Monatsnamen (wir kennen trotz der höchst lückenhaften 

1 * 
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Ueberlieferung mehr als hundert) und die auffallende 
Verschiedenheit mit der Uebereinstimmung, die andrerseits 
seihst zwischen ganz verschiedenen Stämmen sich zeigt, 
vereinigt werden könne. Hr. H. sucht hier zu beweisen, 
dafs einzelne Monatsnamen viel älter seien als die regel- 
mäfsige Eintheilung des Jahres in zwölf Monate; man 
habe damit begonnen, dafs man einzelne derselben zu 
andern als chronologischen Zwecken und zwar mit gottes- 
dienstlichen Namen versehen, deren Analogie man nachher 
auf die übrigen angewandt habe : hier stellt Hr. II. mit 
vollem Rechte die Regel auf, dafs die Monatsnamen mit 
Cullushandlungen , mit religiösen Festen Zusammenhängen, 
dafs die Deutung derselben auf profane Beschäftigungen 
oder natürliche Zustände der Jahreszeiten u. s. w. meist 
problematisch sei. 

Daraus also, dafs man nach der Analogie einiger 
Monate, die nach den wirklichen grofsen Festen benannt 
worden waren, aus dem Vorralhe von Gottheiten und 
Festen nach örtlichen Rücksichten und Umständen eine 
beliebige Auswahl traf, um die Zwölfzahl der Monats- 
namen zu vervollständigen, erklärt Hr. H. die Ueberein- 
stirnmung auf der einen und die Mannichfaltigkeit auf der 
andern Seite , und vermuthet eben deshalb , dafs die Ent- 
stehung in eine Zeit falle CS. 21}, „wo sich die Stämme 
einerseits schon örtlich genug gespalten hatten, um neben 
den gemeinschaftlichen Hauptgegenständen der Verehrung 
zahlreiche Localculte anzunehmen, andrerseits aber auch 
die verschiedenen Stämme wieder in hinlängliche Berührung 
mit einander getreten waren, um sich nicht wenigere 
Götter und Feste wechselseitig mitzut heilen.“ 
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Der dritte Punkt, den Hi\ H. von S. 24 an unter- 
sucht, bezieht sich auf die chronologische Fixirung der 
Monate. Dies hat da weniger Schwierigkeiten, wo uns 
vollständige Menologien vorliegen , wo meist auch der 
Jahresanfang feststeht, wo also nur insofern Unsicherheit 
einlrilt, als das griechische Mondjahr mit dem astronomi- 
schen Jahre nicht in Einklang stehen kann und wir über 
die Schaltcyclen der einzelnen Stämme und Zeiten nur 
höchst mangelhafte Kunde haben ; denn eigentlich nur bei 
Athen sind wir in dieser Hinsicht genauer unterrichtet. 
Allein in den meisten Fällen kennen wir nur einzelne 
Monatsnamen, wo es meist ungewifs ist, wie sie auf ein- 
ander folgen, welchem Theile des Jahres sie angehören : 
denn wir dürfen keineswegs ohne weiteres voraussetzen, 
dafs zw'ei Monate bei verschiedenen Staaten, die im Namen 
oder der Bedeutung übereinstimmen , nun auch derselben 
Jahreszeit angehören. Wie wenig man aus der Identität 
oder Aehnlichkeit der Namen auf Congruenz der Zeit 
schliefsen dürfe , zeigt Hr. II. S. 28 ff. an vielen Bei- 
spielen. Bei den Abweichungen der verschiedenen Schalt- 
cyclen unter einander, sowie bei der früher wenigstens 
häufig stattfindenden Nachlässigkeit und Verwirrung der 
Chronologie in den einzelnen Staaten, erklärt sich sehr 
leicht, wie der nämliche Monat des einen Volkes in ver- 
schiedenen Jahren mit verschiedenen Monaten des andern 
verglichen w r erden kann , oder wie selbst da , wo zwei 
Monate als solche übereinstimmten, doch die Zahlen der 
einzelnen Tage nicht miteinander congruirten; doch hat 
Hr. H. wohl im Ganzen recht, wenn er S. 26 behauptet, 
dafs sich die Differenz aus diesem Grunde nicht leicht 
über die Dauer eines Monats belaufen werde. Gröfsere 
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Abweichungen erklärt Ilr. H. aus den organischen Aen- 
derungen, welche einzelne Staaten im Laufe der Zeit mit 
ihren Zeitrechnungen vornahmen : namentlich gehört dahin 
der Jahresanfang, der, wie er von Anfang an hei den 
verschiedenen Stämmen und Staaten verschieden war*}, 
auch am meisten dem Wechsel unterworfen ist. In 
späterer Zeit ruft namentlich die Umwandlung des Mond- 
jahres in ein Sonnenjahr, wie sie nach und nach auch in 
den griechischen Städten stallfand, wesentliche Umände- 
rungen hervor, wovon die aus jener Zeit vollständig er- 
haltenen Menologicn genügendes Zeugnifs ablegen ; manche 
derselben scheinen übrigens auf rein zufällige Weise zu- 
sammengewürfelt zu sein. 

Daran schliefsen sich drei Beilagen , von denen die 
erste ein Verzeichnis der bekannten griechischen Monats- 
namen mit den not lugen sprachlichen und antiquarischen 
Erläuterungen enthält, S. 43 — 80; die zweite bietet ein 
Verzeichnifs der griechischen Städte und Völker, von 
denen wir Monatsnamen kennen, S. 83 — 118; die dritte 
eine synchronistische Uebersicht der griechischen Monate, 
S. 121-129. 

Ich habe kurz die Resultate von Hrn. H.’s Arbeit 
referirt und will nur einige Punkte genauer erörtern, da, 


*) Doch bemerkt Ilr. II. mit Recht, dafs in der classischen 
Zeit Griechenlands der Anfang in der Regel mit einem der vier astro- 
nomischen Abschnitte zusammeufälit (S. 35), und zwar könne man 
diese so unter die vier Hauptslamme Griechenlands vertheilen, dafs das 
ionische Jahr (Athen) mit der Sommersonnenwende, das dorische 
(Sparta) mit der Herbstnachtgleiche, das aeolischc (Boeotien) mit 
dem Winter, das achaeische mit dein Vorsommer angefangen habe 
(S. 39). 
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wenn ieh das Andere in gleicher Weise durchgehen 
wollte, die Kritik zu einer umfangreichen Abhandlung 
anwachsen würde. 

Zuvörderst aber fragt sich, hat Hr. H. das gestimmte 
Material zusaimnengestellt ? *3 Boi der umfassenden Be- 


*) Mit Recht beklagt Ilr. II. auf S. 4 den Verlust der Schrift 
des Callimaehus n tp-ov rtpodqyoplai v.ara. Ifrvog v.al iroAf/c , allein 
die einzige Schrift, deren Verlust zu bedauern sei in dieser Bezie- 
hung, möchte ich sie nicht nennen; hier hätten die Myeg des 
Simnüas Erwähnung verdient ; denn wie den Alexandrinischcn Dich- 
tern kein StofF zu spröde war, so hat Siinmias auch diesen Gegen- 
stand, der allerdings zu einer gelehrten Behandlung sehr einladend 
war, in einem Gedichte behandelt : ich kenne leider nur ein Frag- 
ment bei Steph. Byz. v. AnvxXcu — yJUverai öi v.ai ’Auv/Jm ro 
ovoua tov v.TujaxTog v.ai Aitv/.Xavroc esc 2i tut tag dv Mk6'lv ' ov 
p AuvxXavrog aaiöog u.TOtpdiiitvov ).aoi vixXrjdv.ovtSiv. Es ist wohl 
zu schreiben : 


"üv o arc (oder ov z an ) A uvvJMvrog aaiSog cvzotpd tuivov 
Aaoi y.tv.?J ( <>y.ov(hv — 

so dafs das Gedicht in elegischer Form abgefafst war, wenn man 
- nicht lieber mit Verkürzung des v lesen will 

— ov t A uv/Xavroz 

craiSog a.rorpd-tpfwv X aol £is ra xwXqdxavtSiv 
(wie Rbianus p. ISO cd. Mcineko : rav 6 «to 0edda?.ir ( v Xaol 
[iere<pqui£avro ). Das Fragment bezieht sich übrigens auf den 
Ursprung des Monats Yav.tvdiog , vgl. Schob Nicaud. Thor. 902. — 
Düntzer wollte auch noch ein anderes Fragment hei Clemens V. 
p. 569 auf die M/jveg zurückführeu : y.ai 2'tiuuag ö 'PoSu>g. '’Aaiiaq 
’Jyvqrav Qa[ia<Siyvtfzov)i indem er vorschlägt $ v iiydiv zu lesen : 
aber es ist wohl nur mit verändertem Accent zu schreiben : 

Atuiag 

tyvqruv xal TtXyJvov i<pv aXv/.q ^cup. 
vergl. Etytn. Magn. v. 'Atuiag, was durch ryotpog und uqrqp erklärt wird. 
Aber auch die ältere classische Litteratur dürfte Manches dargeboten 
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lesenheit, die alle Arbeiten Hrn. H.’s bezeugen, läfst sich 
wohl voraussetzen, dafs man hier wenig vermissen wird : 
indessen ist ihm doch Einiges nicht uninteressante ent- 
gangen ; dahin gehört vor allen der Monat TJoqvotiuov 
bei den asianischen Aeoliern, s. Strabo XIII. 1. p. 131. ed. 
Tauchn. : IIuq ’ Alolevot de xolg iv Aalet f. teig xig 
xaXeiTcalloQVOTiliov (\J1oqvo7iuov), otkco t ovg nü^vonag 
y.ctlovvicov Boiioiiüv, y.ctl Üvolct awreXeltcti noQi'oniwvt 
'Ariülfoovi * *) 9 eine Stelle, von deren Bedeutung ich gleich 


haben , was wenigstens den Ileortographen als Quelle diente ; ich 
erinnere nur an Epicharmus M/jreg (s. Epicharm. ed. Polmann-Kruse- 
mann S. 57 ; ob auch die Touz/.üSeg ? ) , ferner die des 

Philetärus, daraus der Vers bei Meineke T. III. p. 297 : 
rig iön Maifioocrtjotav ; Mqv Stxeufiuog 
um die Eoorai des Crates und Plato zu übergehen. Ob die Münzen 
Ausbeute gewähren , vermag ich nicht zu sagen ; ich kenne blos 
inacedonischc Monatsnamen auf Münzen. — Für den macedonischen 
Calender und dessen Verschiebung läfst sich Manches aus christlichen 
Urkunden gewinnen, z. B. das Datum in dem Brief der Smyrnaer 
de mortc Polycratis (Vales. ad Euseb. Hist. Ev. IV. 13): Mtjvoz, 
£av&r/.ov Stvrioa löratiirov er no i.rra /.aXaiSuv Matav , 6aßßärq> 
[UyaAtp, öna oySby. 

*) Der Cultus des Apollo Uapvomoq findet sich übrigens auch 
in Attika, und war sicher ein uralter, vergl. Pausan. I. 24, 8 
bei der Beschreibung der Akropolis : rav vaov Se iönv ftioav. 
’A.roXXav yraX/.ovg v.ai ro ayaXua Xiyovöt *PeiSiav crou ( 6ai . llao- 
votnov Se y.aXovtSiv , oti 6<piöi iranro.rov ßXarrrmrov rr ( v yr f v ärro- 
raiipHV b x)eog elfter ix rr ( c %(boag ‘ vai oti iuv ariroahev tdatft, 
ryb.tci Se oi: Xiyovöi ctoitp. Die darauf folgende Schilderung des 
Pausanias, wo er aus eigner Erfahrung die Vertilgung der Heu- 
schrecken beschreibt, roig Se avrog t ( Srj fraoroerag iy. hftvXov rov 
ooove ov v.o.TCJ. ravTit oiSa (pOanirraq, aXXa rovg tih' i^iaöe ßiatog 
iltsteöav aveuoc , rm.g Se vöarroq rov dtov v.avtia iö/voov xa&eiXev 
IfitXaßov , ol Se ai<pviSi<p olyei xaraX^cpSivreg ärtuXovro , giebt den 
besten Aufschlufs über die Entstehung solcher Naturkulte. 
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• * t , « 

nachher sprechen werde. — Einen schätzbaren Beitrag 
für den Calendcr zu Chalcidice bietet Athenaeus dar. 
In Chalcidice, wo wir in der späteren Kaiserzeit nur 
macedonische Namen antreflen, wie auch Hr. Ii bemerkt, 
fand sich früher gewifs allgemein der attisch - ionische 
Calender. Diefs erhellt in Betreff Apollonia’s aus einer 
Stelle der l Y 7 io^ivin(.tuva des Hegesander bei Athen. VIII. 
p. 334. E : xctrct öl tov 'Av&eoTTjQKüvec xai 'Elacpqßo— 
Atcova XiyovGtv oi iiziywQiOL öioti 7il(xnu q Bolßrj 
zrjv ccjioni'Qiv oAvy&cp y.tk. und weiter : TtQOTBQOV /ulv 
ovv cpaac rovg xatcc zrp 'AnolXioviav 'EXacpTjßolicüvog 
tu vofiifia Gwieltiv zolg zeltvr rjoaoi, vuv öl 'Av&e&ny- 
Qiaivog. Hegesander aus Delphi, ein Zeitgenosse 
Antiochus des Grofsen, und wie Wenige vertraut mit 
griechischer Historie und Sage, zählt hier gewifs nach 
den dortigen Monaten , was auch die Ausdrucksweise 
selbst , Uyovoiv oi imywQioi bestätigt ; für Apollonia 
dürfen wir also wohl mit Recht einen dem attischen ent- 
sprechenden Calender voraussetzen ; der ^Av^tOTr^iojv 
ist allen ionischen Staaten, wie es scheint, eigen gewesen, 
dagegen gehört der Name 'EXcaprßuliiov fast ausschliefs- 
lich Atlica an, indem er sich nur noch in lasus findet, 
während andere ionisclip Staaten dafür den entsprechenden 
Monat AQT€fUGiü)v haben. 

Für Argos ferner ist gewifs. als uralter Monat der 
’AQveiog nachzulragen , der zum Andenken des Linus in 
Verbindung mit einem Sühnfest für Apollo benannt ward; 
vergl. Conon c. 19 : 'AtcoIXiov öl Kp zijg tQio/uivijg 
(pov(t) xoXio&eig y.oluQti tovg ' Afyyelovg , xai yQcofitvoig 
vnly analXuyryg Wafiü&qv dveike xai Aivov l/.doxeoO'cu— 
Htjvcc T€ lüvo/uaGav 'Aqvciov, oti (xqvccgi Aivog Gvvccve— 


% 
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TQCKprj, xul O'voiav ayovoi xai eoqzijv aqviöa, me [von eg 
ixsivrj zfj r^ueou xai xvvtov oaovg uv evQoxjiv. Dasselbe 
Fest meint offenbar Athen. III. p. 99 e : AlXa fiij ßav£e, 
ihrer, co ezcaqe, (.irfie ayqiairov, zrjv xwixryv nqoßuX— 
Xofierog Xvgguv zojv vno xvva ovowv r^teqdjv , Üeov 
aixälXew fxullov xal Tiqooouiveiv zöig owdeiTtvoig, (.n) 
xai ziva xvvoq>ovziv eoQirjv Tconyowf.ie&a avzi zr-g naq' 
'AqyeLoig iTtizelovjuevqg *), aus welcher Stelle sich wohl 
auch ein Schlufs auf die Zeit des Festes und Monats 
ziehen läfst; es würde demnach auf einen der heifsesten 
Sommermonate fallen, wo ein Apollinisches Sühnfest dem 
Begriffe dieses Cultus ganz angemessen ist, und somit der 
Arginische 'Aqvelog dem sonst in dorischen Staaten ge- 
bräuchlichen KaQvetog entsprechen, eine Parallele, die 
ich hier nicht weiter verfolgen will. 

Bei den Boeotischen Monaten hätte erwähnt werden 
sollen,' dafs in der Inschrift C. I. 1608. 1. 1 ein noch 
unbekannter Monat verborgen ist : 

Mrpig TQ . . 102 * . PAA10NY2I02 

Der Anfang der Inschrift existirt nur in einer Abschrift 
und scheint nicht genau , denn für . . TA ist offenbar 
mit Boeckh TPIAKAJi zu lesen; und wie hier der 
Abschreiber mehre Buchstaben übersehen hat, so ist wohl 
die erste Lücke zu grofs angegeben ; ich vermuthe, wenn 
anders die Buchstaben TQ sicher sind, Mi]vög ITQNIOY 
zqiaxdöi , wodurch die Zeile vollständig ergänzt wird; 


Ich sehe aus den Auszügen in der Zeitschrift für Alterthums- 
wissenschaft Nr. 60, dafs auch Hr. Schöll in einer Beurtheilung des Her- 
mannschcn Buches den ’A<nuo$ nachträgt. 
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einen ^rjv '[ztiviog sollte man vor allen in Boeotien er- 
warten bei der Bedeutung des Cultus dieser Göttin, deren 
Panegyris, die Pamboeotien , aufserdem von politischer 
Wichtigkeit sind : auch treffen wir in dem stammver- 
wandten Thessalien in einer Inschrift bei Leake, Trav. in 
north. Greece, PI. XLII denselben Monat : ZzQazry/oivzos 
ziov QeaoccXiöv 1 AyaGijuov — firjvog 5 Izioviov devztQqc 
ixxfojoiy. Dafs wir aber in Böotien neben dem Alalco- 
menios auch einen Itonios antreffen, kann eben so wenig 
befremden, als wenn wir in Cyzikus neben demPoseideon 
einen zweiten derselben Gottheit geweihten Monat, den 
Taureon, finden. Andere Combinationen , die sich an den 
Itonios anknüpfen lassen, übergehe ich absichtlich. 

Endlich ergiebt sich auch aus einer erst kürzlich von 
Ross edirten Inschrift von Cos (Inscr. Gr. in. III. n. 311) 
ein nicht uninteressanter Beitrag, indem w r ir daselbst einen 
Monat TLezayeLzwog kennen lernen; denn so steht ganz 
deutlich col. B. 1. 21 : &vev de xcä hxxciidexctzy /nfp>6$ 
Tlezayeizvvov xai zov geviG/itm noiuv zif) HQaxXeb 
und ebenso col. C. 1 . 28 : Tie] zceyeizvvou txxcudexcczrj, 
wonach dasselbe auch A. 1. 16 von Ross hergestellt ist. 
Wichtig ist dieser Fund schon deshalb, weil wir daraus 
ersehen, dafs der attische Mezayeizvialv, der bisher ver- 
einzelt dastand , und den auch Hr. II. auf einen ganz 
speciellen Ursprung zurückführt, dem dorischen Stamme 
nicht fremd war. Allein auch in sprachlicher Hinsicht 
bietet jene Form Beachtenswerthes dar, jener Wechsel 
des v und t, den Boeckh dem dorischen Dialecle vindicirt, 
Cvergl. eine Cretischc Inschrift II. n. 2554, w r o ‘ YjniccyQcc 
und 1 YtuuxoIcc , eine Epidaurische I. n. 1172, wo 'A qzcc(.ivzl 
sich findet) was Ahrens EL p. 123 mit Unrecht incer- 
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tissimum nennt, wird von Neuem bestätigt; ferner ist 
die Form Ttera zu beachten, eine Mittelstufe zwischen 
dem aeolisehen mdcc und dem vulg. fuezu (denn Ahrens 
unerwiesene Behauptung I. p. 152, Ttedu sei von ganz 
anderm Stamme, lasse ich füglich auf sich beruhen). 
Dieser Wechsel zeigt sich nämlich sonst in umgekehrter 
Weise im aeolisehen sowohl als dorischen Dialect, indem 
die Aeolier juartlv statt nccielv sagten, wie Sappho Fr. 
60. v. 3 ; vergl. Joh. Gramm, p. 244 , ähnliches bei den 
Doriern, s. Hesych. a/ucc/.ig , arca^, Koijzag und cefuxtig, 
ccjzalg, TccqccvxIvol ; vergl. Ahrens II. p. 85. Die Ver- 
tauschung der media und tenuis, die allerdings in Aeoli- 
schem Dialecte gewöhnlich nicht vorkommt, ist durchaus 
nicht ohne Analogie , worauf ich ein anderesmal zurück 
komme. 

Eine andere Frage ist die, welcher Jahreszeit der 
nerayehrvog angehört; der attische Mirayeirvicov Fällt 
in den August, und so dürfte wohl auch der coische 
Monat dem Herbste zuzuweisen sein. Auf derselben In- 
schrift scheint übrigens noch ein anderer Monat genannt 
gewesen zu sein. Col. A. 1. 14 ATlOAldONTQ QEYOt 
oder wie Ross in kleiner Schrift mittheilt 0£oda, also doch 
wohl GEYAAI2A0Y, ein Monatsname, den wir in späterer 
Zeit in Creta treflon, wo er auf den Frühling fällt; der 
aber auch in Sicilien erscheint, s. II. Hr. S. 62, der ebe^i 
deshalb vermutungsweise auch den sicilischen Monat dem 
März entsprechen lüfst; indefs die Vergleichung mit dem 
spätem crelischen Calender ist höchst unsicher ; ist meine 
Vermutung richtig , dafs Qsvdaiolov zu lesen sei , so 
möchte ich lieber an einen Herbstmonat, etwa den August 
denken, auf den dann der nerceyehwog , d. h. der Sep- 
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tember, folgen würde. So viel ich nämlich aus der leider 
beschädigten Urkunde entziffern kann, hat Diomedon aufser 
andern auch einen Garten und zugleich einen Selaven 
Libys dem Heracles geweiht : Libys und seine Nachkom- 
men sollen den Garten bebauen und alljährlich etwas 
Bestimmtes im Monat Theodaesius für das Opfer des 
Heracles, was am 16. Petagcilnyos statt findet, abliefem. 
Der Anfang der Inschrift ist etwa so zu verbessern : — 
dve&rpe de xal zoiig gevatvag zoiig iv zqi xemrj) xcä z ce 
YKEYAPIA xal Aißvv xal za eyyora AYTQ (statt 
aizcov). iovzco de eXev&tQOi notovvzeg za Ginzezay/titva. 
EIW11EAE2QQN AE TOI 10YT&N ztdv Uqcov 
xoivcovevvzeg > imtog iXtv&eQOi ovzeg diazeXtwvzi xai 
ftTj&eig avzovg adixfy övcnzo) dezdteQa zol Aio^iedovtog 
xal dal zol et; avz(ov yevo/uevor NEAZETÜ de Alßvg 
xal zol ex Aißvog ErrONOI zov xärcov. Die folgende 
Zeile und der Anfang der nächsten sind völlig unleserlich, 
allein die Worte : aTtodidövzco 0EYAAI2I0Y . . . 
QYTE vTtccyyeiv eg zav ■d'volav IM H IS OY I1ETA-- 
rElTEYOY txxatdexazrj sind offenbar in Beziehung 
auf Libys und den Ertrag des Gartens hinzugefügt. — An- 
dere Monatsnamen, die sich aus Combination ergeben, 
übergehe ich hier. 

Indem ich auf einige Punkte von Hrn. H.’s Abhandlung 
specieller eingehe, hebe ich zunächst die erste Bemerkung 
über die Endung der Monatsnamen heraus. 

Jene von Hrn. H. aufgestellte Regel leidet nämlich 
eine wesentliche Beschränkung, denn da, wie ich schon 
oben bemerkt habe, Strabo XIII. p. 131 ausdrücklich 
bemerkt, 7ia{> AloXevoi de zoig iv Aoiy /neig zig 
xaXeJzai TIoqvotuiov , so dürfen wir wohl schon wegen 
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des entschieden alterthümlichen Gepräges , was der 
JIoQvomojv hat, für die asianischen Aeoiier, namentlich 
für die Lesbier, nur analog gebildete Monatsnamen vor- 
aussetzen , so dafs sie also mit ihren Nachbarn , den 
Ioniern , übereinstimmten. Nun steht auch der Arrvcmov 
des Ilesiod. Op. 502 (504}, der freilich mit dem späteren 
böotischen Calender gar nichts gemein hat, nicht mehr 
isolirt da, und die Conjectur von Lebas und Ahrens, dafs 
in einer lesbischen Inschrift aus guter Zeit fßoeckh, T. II. 
p.1038) Qelcdoiog Monatsname sei, fällt von selbst zusammen. 
Man kann dagegen nicht einwenden, dafs in einer Inschrift 
aus dem äolischen Cyme ein Monat <l)Qc(TQiog sich findet, 
denn diese Inschrift (C. I. T. II. n. 3524) gehört einer verhält- 
nifsmüfsig neueren Zeit, den letzten Regierungsjahren des 
Augustus an ; es ist diefs also ganz dieselbe Erscheinung, 
die wir auch in Cyzikus treffen, wo der Ildvrjtog sofort 
sich als Eindringling kund giebt, gerade wie wir umge- 
kehrt in dem dorischen Halicarnass einen Av^eGTr^twv 
finden (s. S. 96), der seinen ionischen Ursprung deutlich 
verrath. Dagegen darf man nicht etwa aus den Worten 
des Lynceus bei Ath. XIV. p. 654. A. wo er von der 
hipponischen Traube zu Rhodus spricht : ztj) d’ ixet (in 
Athen) xalovfievcp ßcrvQvi NixoGZQccreiq) tov ‘ Itctcvjviov 
dvT6XTQt(povGi ßcrrQOv , off ccjto 'Exccro/iißcuüjvog /urjvog 
(jjgtcsq äyccSog oixevrjg öiaf-ievei rrjv avzrv eyiov evvoiccv , 
auf einen ‘Excao/ußauov für Rhodus schliefsen, denn 
Lynceus bedient sich der attischen, d. h. der schriftmäfsigen 
Namensform. Wohl aber begegnen wir einem solchen 
Schwanken in dem locrischen Amphissa, wie auch Hr. H. 
S. 15 bemerkt, wo neben dem AiQaGcvojv ein Jloxtog 
erscheint, da uns nun aber nur diese beiden Monatsnamen 
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bekannt sind, läfst sich nicht entscheiden, ob hier das alte 
aeolische und ionische, oder das dorische Princip Regel 
war. 

Neue handschriftliche Entdeckungen mögen vielleicht 
die Regel hie und da modificiren, im Ganzen aber ist sie 
gewifs als richtig zu betrachten, und ich bemerke nur 

noch, dafs diefs eine Differenz ist, die nicht isolirt dasteht, 

« 

sondern auch in andern sprachlichen Erscheinungen sich 
zeigt. Wie der ionische Dialect hier Substantiva auf icov 
zur Bezeichnung der Zeit gebraucht, analog den localen 
auf tov gebildet, während der jüngere aeolische und der 
dorische Dialect Adjecliva auf 10 g dafür gebraucht, gerade 
so sehen wir im aeolisclien Dialect allmählich an die Stelle der 
Substantiva Patronymica des ionischen Dialectes oder des 
Genitivs ( wie in der Vulgärsprache ) Adjecliva xrrjrntd 
treten, wie diefs aufser den Zeugnissen der Grammatiker 
Beispiele aus den aeolisclien Lyrikern, lesbischen Inschrif- 
ten, besonders aber aus thessalischen und boeotischen 
Inschriften beweisen, ich verweise nur auf Ahrens I. 
S. 158 , II. S. 499.*} 


*) Patronymisch gebildete Worte sind den Lesbisehen Aeoliera 
namentlich für die ältere Zeit nicht abzusprechen ; Alcaeus sagt 
nicht nur fr. 48 KooviSac, (was leicht erklärlich bei einem Worte, 
was nicht auf die engen Grenzen des Stammes beschränkt war) 
sondern auch fr. 38 £<xpoSooirtiSag, und was ganz analog gebildet ist 
und, was ich als neues Fragment (124. b.) aus Eustath. 
p. 1571. 45 hinzufüge, elSoua)üSag. Daneben gebraucht übrigens 
schon Alcaeus der jüngem Sitte gemäfs Adjectiva, wie fr. 91: 
T /f(> ln Anrouivt] rp T v^aSr^p , eine Sitte, deren Anfänge sich 
freilich schon im Homer finden. Problematisch erscheint mir Her- 
manns Conjectur bei Sappho fr. 13 : ttoXXa f . ioi rav IIoXi>avaxrlSao 
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Was den zweiten Gesichtspunkt betrifft, so stimmt 
Recensent Hrn. H. vollkommen bei, dafs die Monatsnamen 
in engster Verbindung mit Cultushandlungen stehen, nicht 
etwa auf profane Beschäftigungen und dergleichen zurück- 


ttalSa yaiorp auch aus einem andern Grunde, weil die Aeolier diese 
Genitivform stets contrahirt zu haben scheinen , ( vcrgl. Ale. 48 
KooriSa , Sappho 73 AtSa , C. I. n. 3524 y.riöra , 59 tveoyira, 
60 'HpavltiSa , II. p. 1038 Eylla, wie auch Ahrens II. p. 499 be- 
merkt hat) die gewöhnliche Lesart ist <roh ävav.ro g, eine Handschrift 
des Maximus Tyr. hat tzoXvavaxriSa, was ganz richtig ist, nur nicht 
als Genitiv, sondern als Adjectivum aufzufassen ist, gerade wie 
Ibyc. Fr. 13 aane/.i^aro y.aSfdSi v.mna oder AldaLa Mu.iayoig sagt: 
es ist daher bei Sappho der Vers so zu ordnen : 

llo/J.a ii oi rav 
JJo)J.vara/.TiSa craiSa yaiotyv. 

so dafs wir den Schlufs einer alcäischen Strophe haben. Uebrigens 
kennen die spätem Aeolier auch patronymische Eigennamen, wio 
'HpayJ.ilfiag in der oben angeführten Inschrift beweist. Wenn aber 
Ahrens im Gegensatz zu Boeckh diesen Gebrauch der Adjcctiva 
bei den Aeoliern nicht gelten lassen und dieselben als Patronymica 
betrachtet wissen will, so ist diefs eine verkehrte Aulfassung, 
denn kein besonnener Forscher wird die rein adjectivische Natur 
dieser Formen verkennen. Der Grund, den Ahrens II. S. 527 vor- 
bringt, dafs die Boeotier Ka)j.ir ( og, die Thessalcr KaXXiouog gesagt 
hätten, während die Adjectiva Yjiyrr/.a in «og ausgehen, ist völlig 
unzureichend : der aeolische, d. h. hier der boeotisch - thessalische 
Dialect hat auch hier das Alterthümliche rein bewahrt, indem er 
die Adjectiva von Nominibus propriis auf ag auf aiog und r ( og aus- 
gehen läfst , während der ionisch - attische Dialect auch hier die 
vocalisch-schwächere Form «og ( Nixuloq , KaXXtaiog u. s. w.) ge- 
braucht. Die entgegengesetzte Wandlung zeigt derselbe boeotische 
Dialect zuweilen bei Gentilibus, indem wir auf boeotischen Inschriften 
Gußtiog, Ad-avelog, Tavaypelog u. s. w. linden (s. Ahrens I. S. 155), 
während hier die Vulgärsprache das ursprüngliche a unverändert 
bewahrt hat. 
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geführt werden dürfen. Hier aber wünschten wir Hr. H. 
wäre einen Schritt weiter gegangen, und hätte genauer 

untersucht , an den Cultus welcher Gottheiten sich die 

• 

Benennungen der Monate anknüpfen. Rec. hat zu diesem 
Behufe eine vergleichende Tabelle entworfen , die das 
Verhältnifs veranschaulicht, kann sie aber hier um so 
weniger mittheilen , da es einer ganz speciellen Begrün- 
dung bedaif, indem ja bei nicht wenigen Namen erst mit 
Hülfe der Critik und Exegese die besondere Beziehung 
ermittelt werden mufs. Es genügt hier das Resultat mit- 
zutheilen. Man erwarte ja nicht, dafs man die Feste 
aller Gottheiten ohne Unterschied zur Benennung der 
Monate verwandt habe, im Gegentheil, sie sind, soweit sie 
überhaupt als alte, echt hellenische Namen anzusehen sind, 
fast ohne Ausnahme dem olympischen Götterkreise 
entnommen, sowie dem Dionysosdienste, so dafs 
jedoch wiederum innerhalb der einzelnen Stämme sich 
ganz entschiedene Differenzen zeigen, nur dafs natürlich 
manche Calender eine Vermittlung verschiedener Prin- 
cipien darstellen. Monatsnamen von untergeordneten 
Gottheiten oder Heroen entlehnt, erscheinen nur ganz 
sporadisch, und gehören wohl meist jüngeren Abänderun- 
gen calendarischer Systeme an, wie ^Aöiovicios, 'Hqux- 
Xuoq, Jioöxovqos , liQüfitog, Aevxccthwv u. s. w., noch 
dazu ist ihre Bedeutung und Beziehung zum Theil zwei- 
felhaft. — Diese Beobachtung ist zur Beurtheilung mancher 
einzelnen Fälle von entschiedenem Gewicht; so um ein 
Beispiel anzuführen, bemerkt Hr. H. über den Ursprung 
der Benennung des Mayccvevg zu Corcyra , „ ob von 
Machaon oder von fiqyavrj oder woher sonst benannt, 
wage ich eben so wenig, wie meine Vorgänger, zu ent- 
ßergk, z. griecli. Monatsk. o 
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scheiden/ 4 Ich halte die eine Ableitung so gut wie die 
andere für unstatthaft, zudem würde man in dem letztem 
Falle eher Maxcconos ( Ma%ävLog ) erwarten , und von 
einem Cullus des Machaon zu Corcyra ist mir nichts 
bekannt. Noch viel weniger wird man an Mrjxavri als 
Appellativurn denken können, da in der Regel überall, auch 
wo Monatsnamen von appellativis scheinbar abgeleitet sind, 
eine speciell - religiöse Beziehung zu Grunde liegt. Ich 
führe deshalb den Namen auf den Cultus des Zevg 
Mrjxctvtvs zurück, den wir in Argos antreffen, wie wir 
aus Pausanias sehen, wo zugleich der Grund der Benen- 
nung angedeulet ist; II. 22, 2 : neqav de zoo zäcpov 
yalxelov ioziv ov [itya , avix ei ccvto ccycckfictzcc 
aQxccicc ^AQtefxidog xai Atog xai 'A&rjväg . Avxeag 
fiev ovv iv zotg eneatv iuoi^Ge Mr { xaveag elvca to 
ayalfua Aiög , xcä 'Aqyeiwv eq^rj zovg erii 'lh.ov 
GZQcaevoarcag ivzav&a 6 [zog ca 7 taQcc[iiveiv Ttolefiovvzag, 
IW ’ cev to * IXiov elcooiv 7 ? [4cexo[ievovs zeXevzr) Gcpäg 
Mr.xavevg aber als Monatsname befremdet hin- 
sichtlich der Endung eben so wenig, w ie der 'Excao[ißevg in 
Sparta, und dafs mit demselben Namen auch die Gottheit be- 
nannt ward, finden wir ebenso in den Benennungen 2tQccTiog f 
0QaTQios u. s. w. Habemwir aber den Corcyraeischen Monat 
recht gedeutet, so erweitert sich auch sofort der Blick; 
denn wir können wohl nun mit Recht annehmen, dafs 
auch in der Metropolis von Corcyra, in Corinth, ein 
Monat dieses Namens ursprünglich existirte, und dafs 


*) Athene [ta%avlTis ward in Mcgalopolis in Arcadien verehrt, 
Paus. VIII. 36, 5; ebenso Aphrodite ib. 31, 6. 
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Corinth, wie es mit Argos in engster Beziehung steht, 
den Monatsnamen und wohl auch den Cult des Gottes 
selbst empfing : diese Conibination würde selbst durch 
neue inschriftliche Funde, die uns vielleicht in Argos oder 
Corinth an der Stelle des Machaneus einen andern Namen 
darbieten könnten, nicht widerlegt werden, im Gegentheil 
würde dies nur von Neuem beweisen, wie die Colonien 
nicht selten das Ueberlieferte und Ursprüngliche reiner 
bewahrt haben, als die Mutterstädte, in denen bei der 
wachsenden Fülle des religiösen Lebens und bei dem 
beständigen Zuströmen neuer Elemente, das Alte in den 
Hintergrund tritt oder wohl auch völlig untergeht. 
Wohl hat z. B. in Argos der Zeusdienst eine breite Basis, 
Zeus ist eine der ersten Gottheiten der Stadt, Liv. XXXII. 
cap. 25, und zwar der Nemeische Zeus, Pausan. (II. 
15, 2 und 20, 3); ferner der Zeig ZcozrjQ (ib. 20, 6), 
Zeug Ov^iog (ib. 21, 2), Zeig 'Yhiog (ib. 19, 8), 
Metll%iog (ib. 20, 1), und vor allen Zeig Aaqioocdog 
(Paus. II. 24, 3). 

Aber jener Zeig Maxaveig , der dem Monate den 
Namen gab, war offenbar bis auf dürftige Erinnerungen 
verschwunden; nur der mit der Localsage vertraute 
arginische Exeget Lykeas (vergl. über ihn Preller zu 
Polemo S. 168} wufste von ihm. Es findet sich aber 
hier von Neuem die Wahrnehmung bestätigt, die sich mir 
überall bei diesen Untersuchungen aufdrängt, dafs die 
Entstehung der Monatsnamen in ein hohes Alterthum hin- 
aufreicht , sich an religiöse Institutionen“ anknüpft , die 
damals von gröfster Bedeutung waren, später häufig nur 
noch eine untergeordnete Stelle einnehmen, oder auch fast 
spurlos verschwinden. 


2 * 


20 


Hier bin ich aber zu einem andern Punkte gelangt, 
worin ich Hrn. H. nicht beipflichlen kann. 

Hr. H. betrachtet die Entstehung der Monatsnamen 
als eine verhältnifsuiäfsig junge , er geht davon aus , dafs 
Homer die Eintheilung des Jahres in zwölf Monate nicht 
kenne, dafs bei Hesiod Op. 504 nur der Aqvauov vor- 
komme, und dafs dieser Name noch keineswegs uns 
berechtige, ein ausgebildetes System von Monatsnamen in 
jener Zeit vorauszusetzen, da auch später noch nicht 
selten ein solcher Monatsname soviel sei als ieQOfiijvLa , 
also überhaupt die heilige Zeit, die für ein gröfseres Fest 
bestimmt war, mit seiner Vor- und Nachfeier bezeichne, 
S. 19. Hr. H. fährt dann auf S. 20 fort : „Doch folgt 
„daraus keine besondere Heiligkeit des Monats als solchen, 
„sondern als es sich um Bezeichnung der zwölf Jahrcs- 
„theile handelte, traf man nach den erwähnten Analogiecn 
„aus dem Vorrathe von Gottheiten und Festen je nach 
„örtlichen Rücksichten und Umständen eine Auswahl, deren 
„Gründe wir eben so wenig mit Sicherheit verfolgen 
„können, als die Ursachen, aus welchen Clisthenes seine 
„zehn attischen Phylen gerade nach den Heroen, deren 
„Namen sie tragen, benannte. — Hieraus erklärt sich nun 
„aber auch weiter die Mannichfaltigkeit der Namen auf 
„der einen und ihre Durchkreuzung auf der andern Seite, 
„beides Erscheinungen, die auf eine Entstehungszeit hin- 
„weisen, wo sich die Stämme einerseits schon örtlich 
„genug gespalten hatten, um neben den gemeinschaftlichen 
„Hauptgegenständen der Verehrung zahlreiche Localculte 
„aufzunehmen, andrerseits aber auch die verschiedenen 
„Stämme wieder in hinlängliche Berührung mit einander 
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„getreten waren, uni sich nicht wenigere Götter und 
„Feste wechselseitig mitzutheilen.“ 

Hr. II. scheint also die erste Entstehung der Monats- 
namen in die Zeit der Hesiodeischen Gedichte zu ver- 
legen, während er die Ausbildung vollständiger calendari- 
scher Systeme erst einer spätem Zeit zuweist ; denn klar 
und entschieden ist die Ansicht nicht ausgespi ochen : 
dafür hätte sich ein Beweis aus Etym. M. S. 564, 7 bei- 
bringen lassen : Aryvaiwv * 'Holodog — ixhj&tj de bjvauov, 
diu t6 rovg ollvovg tv avriji xofii&iv • out og de 
6 firjv UQXV Zgtlv, woraus hervorzugehen 

scheint, dafs schon im Alterthum die Grammatiker eine 
ähnliche Ansicht hegten. Indefs daraus, dafs Hesiod nur 
diesen einen Monat namhaft macht, folgt noch keineswegs, 
dafs es damals keine andern Monatsnamen, wenigstens 
keinen vollständigen Calender gab : es liegt überhaupt im 
Wesen der Poesie, dafs sie dergleichen Bestimmungen, 
die für das tägliche Leben zwar von Wichtigkeit, an sich 
aber höchst unpoetisch sind, meidet. Und sollten wirklich 
die Spuren von Monatsnamen sich nicht weiter hinauf 
verfolgen lassen? Ich weifs wenigstens ein Beispiel, bei 
Flut. Thes. c. 12 wird genau der Tag und Monat ange- 
geben, an dem Theseus in Athen einzieht, und zwar aus- 
drücklich die damalige Monatsbezeichnung erwähnt : 
/uev gvv dydöt] Hy er ca Kqoviou fiirp>og , ov vuv 
^Exarofißaudva xcdovaiv, xurelO-elv eig ti)v tcoIiv. Ich 
weifs zwar recht gut, dafs sich dagegen einwenden läfst, 
es sei diefs nur ein Anachronismus, und man habe das 
Datum nach der unmittelbar vorausgegangenen Reinigung 
des Theseus durch die Phytaliden bestimmt, indem gewifs 
zur Erinnerung an jenes Factum diefs Geschlecht alljälir- 
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lieh ein Fest gefeiert hat : es würde demnach diese 
Notiz eben so wenig Beweiskraft haben, als wenn es ib. 
c. 24 heifst : s&voe ös xcä Maxoixia rrj exrrj im dexa 
tov l Excaof.ißai(jjvog , rjv en vvv -d-vovoiv ; oder c. 27 : 
rj nb> oirv tia%r) BorjÖQOjuLwvos iyevevo fnp'OSt £<jp’ fj xd 
Bor { ÖQoiÄia [AzyiQL vvv 'Adrpctioi dvovoiv . Aber Eins 
beweist die Stelle doch immer, dafs die Ansicht, erst in - 
verhällnifsmäfsig jüngerer Zeit seien die Monatsnamen in 
Griechenland aufgekommen , keineswegs die allgemeine 
war. Ferner vergl. man das Zeugnifs eines Grammatikers 
im Etym. M. S. 718. 7 ^xiQQoqiOQiwv , um Anderes ganz 
zu übergehen. 

Auf ein hohes Alter der griechischen Monatsnamen im 
Allgemeinen weist aber hauptsächlich der Umstand hin, 
dafs dieselben sich gröfstentheils an diejenigen Feste an- 
knüpfen, welche die einfachsten und natürlichsten, und 
eben deshalb die ältesten sind, an Feste, die in der spä- 
tem historischen Zeit zum Theil ohne allen Belang oder 
wohl gar völlig verschwunden sind. Wären die Calendarien 
der Griechen verhällnifsmäfsig so jungen Ursprungs, so rein 
particulärer Art, wie Ilr. H. anzunehmen scheint, wie sollte 
man da nicht gerade am ersten das Vorherrschen solcher 
Culte wahrnehmen, die eben in dieser spätem histori- 
schen Zeit in den Vordergrund treten ; wie sollten nicht 
gerade die Culte entschieden überwiegen, die für einzelne 
Stämme oder Städte eine besonders hohe Bedeutung 
haben; wer sollte z. B. nicht in Athen das Vorherrschen 
des Athenecultus erwarten , der mit dem einzigen 
2xiQQoq)OQitov abgefertigt wird, während anderen Gott- 
heiten , wie Apollo , eine ganze Reihe von Monaten 
geweiht ist ; wer sollte in den dorischen Calendern 
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nicht wenigstens einen dem Heraeles gewidmeten Monat 
vermuthen, und doch erscheint der "H()dx?,eios nur ganz 
vereinzelt in den sehr abweichenden Calendaricn von 
Halicarnassus und von Delphi, endlich in dem entschieden 
jungen bithynischen Calender. 

Ich gebe dies, was Hr. II. über die Entstehung der 
Calender bemerkt, gern für die ersten Ansätze zu; aber 
dafs nun auf diesem Wege sich wo möglich in jeder 
einzelnen Stadt unabhängig ein calendarisches System ge- 
bildet habe, diefs kann ich unmöglich einräumen. Alsdann 
wäre die unläugbare Verwandtschaft, die nicht nur zwi- 
schen den Calendern stammverwandter Staaten, sondern 
mehr oder weniger sämmtlicher Hellenen wenigstens in 
der Zeit der Selbständigkeit Griechenlands statt findet, 
völlig unerklärlich : denn bei der unendlichen Fülle und 
Mannichfaltigkeit religiöser Culle , die uns überall in 
Griechenland entgegentritt , bei der sehr verschiedenen 
Bedeutsamkeit, die ein und derselbe Cultus in verschie- 
denen, selbst stammverwandten und eng verbrüderten 
Staaten, behauptet, müfstc auch nothwendig, sobald wir 
eine solche particuläre , ich möchte sagen atomistische 
Entstehung der Festcalender annehmen wollten , die Dif- 
ferenz eine ungeheuere sein, so dafs die gegenwäitige 
verhältnifsmäfsig grofse Aehnlichkeit der einzelnen Meno- 
logien sich gar nicht erklären liefse. Höchstens für Creta, 
wo berichtet wird, dafs jede Stadt ihren eigenen Calender 
gehabt habe (s. Hrn. H. S. 22), läfst sich eine solche An- 
nahme rechtfertigen : aber wir müssen auch hier beachten, 
dafs gerade Creta einestheils die heterogensten Elemente 
in sich schliefst, andemtheils gerade in der entscheidend- 
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sten Entwiekelungsperiode Griechenlands in völliger Iso- 
lirung erstarrt.*) 

Die Verschiedenheit der Calender ist im Allgemeinen 
gar nicht so grofs, als Hr. H. annimmt, z. B. wenn er 
S. 21 sagt „Die Verschiedenheit örtlicher Culte und 
„Sagen erstreckt sich bekanntlich selbst auf die einzelnen 
„Deinen von Atlica, und darnach kann es nicht auflailen, 
„wenn selbst Nachbarstädte, wie Skamandria und Ilium, 
„oder Bruderslaaten, wie Paros und Naxos, in ihrer Zeit- 
rechnung ab weichen, wenn in Greta jede Stadt ihren 
„eigenen Monat hat, und selbst in Lesbos die einzelnen 


*) Die entgegengesetzte Erscheinung dürfte in Sicilien statt 
finden, wo Hr. U. mit Ausnahme Yon Tauromcnium einen gemein- 
samen Calender anzunehmen geneigt ist : ob aber wirklich ein 
gleichartiges System fiberall vorausgesetzt werden darf, ist doch 
noch zweifelhaft ; der ganze sicilische Calender mufs überhaupt als 
sehr problematisch bezeichnet werden , da er aus den Denkmälern 
der verschiedensten Städte zusammengesetzt ist. Freilich die ein- 
zelnen Inschriften auf die einzelnen Fundorte zurückführen, würde 
ebenfalls wenig helfen, da diese .Monatsnamen sich sämmtlich auf 
den Henkeln von Thongefäfsen finden und der Fundort noch nicht 
gerade noth wendig als der Ursprungsort betrachtet werden kann ; 
ja es dürfte sogar noch sehr fraglich sein , ob überhaupt alle diese 
irdenen Gefäfse nur sicilisches Fabricat waren; wie wenn sich 
darunter auch corcyräische Amphoren u. s. w. befänden, über deren 
Werth und weite Verbreitung (bis zum Pontus) uns Aristotel. Mirab. 
Ausc. c. 104 nicht zweifeln Iäfst. Von Seiten des Calenders we- 
nigstens würde kein Umstand entgegen sein. Ferner bei der 

Einfuhr fremden Weines, besonders von den Inseln des ägäischen 
Meeres, kamen natürlich auch fremde Amphoren in Menge nach 
Sicilien. Die ganze Sache bedarf durchaus der genauen Unter- 
suchung eines Archäologen an Ort und Stelle, wo gewifs auch 
neue Entdeckungen nicht fehlen werden. 
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„Orte auch in diesem Stücke ihre Unabhängigkeit gewahrt 
„zu haben scheinen“ u. s. w. 

Denn die Beweise, welche Hr. H. beibringt, sind 
durchaus nicht entscheidend; die Skamandria und Ilium 
betreffende Inschrift lautetCC.LT.il. n. 3597) : l O(ioloylcc 
’ Ihecov * inl LSQttog 1 Aqioövcovv(.iov tov 2 . . . . ({itjvog. . . . 

dnt)6vzog, cog dt 2x(x/.iavd(feig a(yovoiv inl (i^vog 

itavf fxov tetqciöi ccTuövrog , wie Boeckh mit Wahr- 
scheinlichkeit ergänzt; allein es kann recht gut doch in 
beiden Orten derselbe Monat und Monatsname gemeint 
sein, vielleicht dilferirten beide Städte nur um einen oder 
ein Paar Tage,*) oder wenn, wie es scheint, der macc- 
donische Calender zu Grunde liegt, vielleicht um einen 
ganzen Schaltmonat, auf keinen Fall ist man genölhigt an 
ein völlig verschiedenes System zu denken. Ebenso dürfte 
auf das andere Beispiel nicht zu viel Gewicht zu legen 
sein; in einer zu Delos befindlichen Inschrift C. I. T. II. 
n. 2265 nach Boeckh’s Ergänzung : 

Jlxrj D; 

xccra TctvTijv tvv gv]Uvoiv yeyEvrjihf] ix tcov inci- 
xuov dtxciozcov ne ] (inryg dniorzog tov ‘ Inmcovog (.ir- 
rig Inl nQvzdvecov] tcov fuezd^Q/eßiov, log'EQetQiEig, 
log di Ncx^iol inl Itotjwc; tov Jiovvgov (DiIöxquov tov 

(.irf\ vog f cog de IIccqioi in' ctQxoiTog Oo 
(.17-yjog, nlvvri^QLcov, 


*) Wie es auch in späterer Zeit nicht selten war, vergl. Plut. 
Aristid. c. 9 : rrjv Sb rav r ( utoav dvauaXiav ov S-avucufriov , o.rov 
xal vvv Sirjxoißa[dvav rav iv aOrgokoyiq. (takkov, akXrjv aXXot 
(O}vo$ a$%T{V aal rtXevrrjv ayovöi. 
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allein die Inschrift selbst zeigt , dafs hier an wesentliche 
Differenzen nicht zu denken ist, denn die geringen Lücken 
(etwa 12— 16Buchstaben)zeigen,dafs ein völlig abweichendes 
Monatsdatum hier gar keinen Raum hatte. Das 7isfi7tT?jg 
amovcog — ftr/vog geht also auf alle drei Staaten, die 
demnach in der Chronologie übereinstimmlen und höchstens 
in den Benennungen der Monate Abweichungen kannten. 
Nun wird aber das Datum durch den Zusatz jikvvr^QLOiv, 
der bei Paros gemacht wird, noch genauer bestimmt; die 
Plynterien fallen in Athen auf den 25ten Thargelion ; nun 
wird aber in Erelria der 25te Hippion (den Hippion zu 
29 Tagen angenommen) mit den Plynterien parallel ge- 
setzt, was liegt also näher, als anzunehmen, dafs, wie 
auch Hr. H. selbst S. 64 vermuthet, die Plynterien in 
Paros dem attischen Feste entsprachen, also der Hippion 
zu Eretria dem Thargelion zu Athen correspondirte ; somit 
hätten wir also diefs gewonnen, dafs Eretria, Paros und 
Naxos in der Chronologie nicht nur unter einander, son- 
dern auch mit Athen in völligem Einklang wären. Für 
Paros nun und Naxos dürfen wir aber wohl auch in 
Betreff des Monatsnamens Uebereinstimmung mit Attica 
und den übrigen ionischen Staaten voraussetzen, und so 
dürfte wohl die Lücke ganz einfach so auszufüllen sein : 

cJ<; de JNa^ioi ig > * t£(>e]co£ tov Jiovvoov (DlIoxqItov tov 
QctQyrjXuxivog (-irj']vdg, 10 g SelläQioi irt ctQxovrogQo 
• ...tov avxov fiy] vog HAwnjQlcov. 

so dafs also die Differenz nur darin besteht, dafs Eretria 
den Thargelion Hippion nannte. * — Was das dritte Bei- 
spiel betrifft, wo Lebas und Ahrens in einer lesbischen 
Inschrift (C. I. T. II. p. 1638) in Melhymna einen Monat 
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QeXalotos annahmen, und nun auch für Antissa und Eresos 
verschiedene Zeitrechnung voraussetzten, was Hr. H. selbst 
als nicht sicher bezeichnet, so kann jetzt gar kein Zweifel 
sein, dafs Boeckh auch hier das Richtige getroffen hat, 
indem er Oelcdoiog vielmehr als Prytanenname fafst, und 
nur die am Schlufs folgende Zeitbestimmung (xrp>og Ja.,, 
als eine für alle drei Städte, also wohl für die ganze Insel 
gültige, anerkennt, nachdem ich oben gezeigt habe, dafs 
die asianischen Aeolier ihre Monatsnamen auf coV, nicht 
auf 05 endigen lassen. 

Ich glaube nicht, dafs es je gelingen wird, die Ent- 
stehung dieser Institution nachzuweisen, sie verliert sich 
wie alle verwandten Erscheinungen , z. B. die Volksab- 
theilungen, in das entfernteste Alterthum; denn eben die 
gleichmäfsige oder doch ähnliche Gestaltung solcher In- 
stitute, der wir bei den verschiedensten Stämmen zu den 
verschiedensten Zeiten begegnen, führt uns auf einen weit 
über die eigentliche Geschichte hinausreichenden Ursprung, 
ja wohl auch hier auf einen innigeren Zusammenhang 
Griechenlands mit dem Oriente. Die Calender, die uns 
vorliegen, und die allerdings wenigstens zum Theil einer 
spätem Zeit angehören, sind nicht als völlig neue Schö- 
pfungen zu betrachten, sondern sicher nichts anderes als 
Erneuerungen oder Abänderungen schon vorhandener, 
und zu jenem alten hellenischen Festcalender mögen sich 
der aeolische, dorische, ionische u. s. w. etwa ebenso 
verhalten, wie innerhalb des dorischen, ionischen u. s. w. 
die particulären Calender der einzelnen Staaten. 

Es ist der Apollinische Cultus, die Verehrung der 
beiden Lichtgottheiten Apollo und Artemis, welche offenbar 
dem echten griechischen Calender zu Grunde liegt und 
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den Festcyclus bedingt*) : in dem Wechsel der Sonne 
und des Mondes, in dem Wechsel der Jahreszeiten, offen-* 
hart sich auf die unmittelbarste Weise die Gottheit ; und 
so knüpft sich denn auch an jene Epochen, die sich in 
der Natur selbst darbieten , ungesucht der Cultus an ; die 
griechischen Feste sind zunächst agrarische Feste, die 
erst später bei erweiterter Entwickelung über das Mo- 
ment des Natürlichen hinausgehen und eine geistig- 
sittliche Bedeutung gewinnen. Und wie dem Festcyclus, 
so lag auch dem darauf begründeten Calender ein orga- 
nisches System zu Grunde, dafs wir freilich nur noch 
theihveise zu erkennen im Stande sind bei der Umgestal- 
tung und Zertrümmerung, die dasselbe im Lauf der Zeit 
erfahren hat. Doch läfst sich auch so noch der Cultus 
des Apollo und der Artemis als der Kern und Stock in 
den Calendern der einzelnen Stämme erkennen, die aber 
daneben überall ihre particulärcn Elemente geltend machen ; 
wie denn im ionischen Calender der Cultus des Poseidon 
und Dionysos, im dorischen Calender der des Hermes und 
der Hera, im aeolischen der der Athene besonders hervortritt. 
Diese Verwandtschaft und Differenzen hier im Einzelnen 
nachzuweisen würde zu weit führen ; ich beschränke mich 
daher auf ein Beispiel, den ionischen Calender, um an 
ihm darzuthun, dafs die Verschiedenheiten gar nicht so 
grofs und wesentlich sind, als man annimmt, sondern 


*) Freilich wird dies denen befremdlich scheinen, welche mit 
Müller in Apollo nur eine speciell dorische Stammgottheit erblicken, 
die anfänglich dem religiösen Gesammtbcwufstsein fremd gewesen 
sei, eine Ansicht, die jedoch auf einer Verkennung des hellenischen 
Göttorglaubcns und seiner geschichtlichen Entwickelung beruht. 
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unbeachtet der Variationen sich überall das Gemeinsame 
wahrnehmen läfst, ein bestimmtes System, eine Art Nor- 
malcalender zu Grunde liegt. 

Für die ionischen Monate nun giebt aufser Athen, 
dessen Calender vollständig bekannt ist, Cyzikus einen 
festen Anhaltspunkt, indem hier aus den Inschriften (bei 
Boeckh C. I. T. II. p. 914—24) sich die Reihenfolge der 
Monate zum gröfstcn Theile feststellen läfst : 


Cyzikus. 

1. (unbekannt). 

2. Kvccveipicöv. 

3 . 'AncctovQewv. 

4. TIogeiöeojv. 

5. Atjvcauv. 

6. 'Avd-eorrjqiwv, 

7. * AQTFfnoiaiv . 

8. Kcda/uaittiv. 

9. Ilävr^tos. 


Athen. 

4. nvcaexpuov. 

5. Mca {i wart] Qialv, 

6. IlogEiöeojv. 

7. rctfiqhtiv . 

8 . Avd'£GT7]QLCt)V . 

9. ■ 'EXag>T]ßoXi(it)v . 

10 . Mowvxui'v. 

11. Qaoyipuvjv. 

12 . 2xiQO(fOQl(JÜV. 


Nämlich das Jahr beginnt nicht, wie im attischen Calender, 
mit der Sommersonnenwende, sondern mit dem Herbst- 
äquinoctium, wie im asianischen Calender, und aufserdem 
herrscht zwar in der Aufeinanderfolge im Ganzen Ueber- 
einstimmung, während in chronologischer Beziehung beide 
Calender etwa um Monatsfrist difteriren, aber das chrono- 
logische Element, als das wandelbare, ist hier das unter- 
geordnete. Die Inschriften von Cyzikus gehören allerdings 
einer verhällnifsmäfsig späten Zeit an, allein wie so oft 
gerade die Colonien das Alterthümlichc und Ueberliefcrte 
mit einer gewissen Zähigkeit festgehallen haben ( wenn 
man gewöhnlich in den Colonien den Trieb nach Neuerun- 
gen vorzugsweise zu erblicken glaubt, so bedarf diefs gar 
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bedeutender Modificationen), gerade so hat auch im Ca- 
lender von Cyzikus sich der Kern der ionischen Ueber- 
lieferung erhalten*} und namentlich sind wir wohl berech- 
tigt, zunächst Uebereinstimmung mit Milet, der Metropolis 
von Cyzikus, vorauszusetzen ; von Milets Calender ist uns 
zwar nichts bekannt, aber die beiden miiesischen Pflanz- 


*) Ich erinnere hier nur an die vier alten ionischen Phylcn, 
die auf denselben Inschriften sich finden ; ja selbst Namensformen, 
wie Kvave-ipiav, legen für die Bewahrung des archaischen Ele- 
mentes deutliches Zeugnifs ab; denn wir treffen nur hier auf den 
gewohnten Lautwechsel zwischen er und da trvavoi offenbar mit 
vvaveog verwandt ist, und ebendaher der vulgäre Ausdruck vvauoi 
stammt. Kvonerptav ist also die echte Form, sogut wie die Ionier 
xov, ozo?oc, y.ore und Aehnliches gesagt haben. Ebenso ist KX.afco- 
fievai nur eine alte ionische Form für IlXa^oueiai , vergl. Steph. 
Byz. v. Kar-Xenia — a.ro yao rov AvXavoq ueravojicuJd'^ KavXavia, 
aq äero Jleräßov fflooq ro Meraaömov v.ai E.riSavqoq E.riravooq y.al 
ai KXa£outvai IJXa^ofuvaL Auf diese Bedeutsamkeit des Namens 
spielt Paus. VII. 3, 8 an, wo er die Gründung der Stadt erzählt : 
’jdncov Sh cHpiv.oiUvcov [lotga i£ av rav et Xavauivrj ^ureeriu^aro 
r ( yauova eiaoa KoXorpaviav llaorpooov , v.ai eroXiv vridavreq v.ro ry 
’/jj ryv uhv ov [lera eroXv iy.Xeisrovötv , ecranoireq Sh eg Iuriav 
2y.vetetiov rr t q KoXorpaviaq h.ruSav' arreX&oiTec Sh ivovöiog v.ai £-< 
rr ( q KoXorpaviaq ovra y~jv re £(S%ov r ( v in val wv i%ovdt , v.al 
v.aretf vsv a6 avro tv ry qereioa KXafco uev aq troXiv. Aehnlicher 
Wandel zeigt sich auch anderwärts, so in dem Thessalischen y.oaq 
und Carischen yaq neben ezav, KUoiov und KvSra neben den jungem 
Formen ITttotov, HvSva ( IeoärzvTia ) , so 'Hoa/.Xrjq Koovocuav bei 
den Oetäern (Strabo XIII. p. 131) Iloyvofnav bei den Acoliern in 
Asien, so noiv.iXov ha bei Alcman Fr. 27 für iera, so verhalten sich 
traouai und xr ao^iai zu einander. Ein ähnlicher Lautwcchsel ist 
zwischen KoXo<päv und ToXoipc ?v, zwischen Kiaq und Tiaq anzu- 
nehmen, gerade wie Ilecatäus den Ta).aoq KaXaoq genannt zu 
haben scheint, siehe Schob Soph. Oed. Col. v. 1320. 
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Städte Cius und 01 b ia stimmen, soweit unsre Kunde reicht, 
mit Cyzikus überein. Ein Monatsname ist freilich sofort 
auszuschliefsen , der ndvq/uog, der sich schon durch 
seine Endung als Eindringling verräth : noch mehr wird 
diefs bestätigt, wenn wir festhalten, was ich nachher 
erweisen werde, dafs der dorisch-macedonische Tldva^og 
eigentlich mit dem ionischen IIvavexjjLwv , den wir ja auch 
im cyzikenischen Calender an der gebührenden Stelle 
finden, identisch ist, und es ist diefs nur Einflufs des 
weit verbreiteten macedonischen Calenders , wo ja der 
Panamos gerade auch unserm Juni oder dem attischen 
2xiQ0(p0Qiwv entspricht, dafs dieser Monat später in den 
cyzikenischen Calender aufgenommen ward. 

Somit können wir hoffen, hier den echt ionischen 
Normalcalender zu gewinnen, wenn sich nachweisen läfst, 
dafs dieselben Namen bei allen, oder doch den meisten ionischen 
Staaten, und zwar, was die Hauptsache ist, in derselben 
Aufeinanderfolge sich finden. Der Tluaveipuov nun oder 
richtiger Kvaveipitov wird schon durch die Ueberein- 
Stimmung mit Athen gesichert, und w r ir dürfen wohl auch 
für Olbia, Cius und also auch für Milet und seine zahlrei- 
chen Colonien wenigstens ursprünglich diesen Monatsnamen 
voraussetzen ; denn später können natürlich hier und dort 
Aenderungen eingetreten sein (was ich, um Mifsverständ- 
nissen vorzubeugen, hier ein für allemal bemerke) und 
so werden auch etwaige Abweichungen , die aus erst zu 
entdeckenden Inschriften gewifs sich ergeben werden, 
aufzufassen sein .*) 


*) Wenn Hr. H. S. 116 in einer Tenischen Inschrift bei Boeckh 
T. II. n. 2338. 1. 113 den Pyancpsion erkennen will, wo Boeckh 
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Der folgende Monat ist sicher 'Atccctovqiüjv , der 
aufser Cyzikus auch in Olbia und Tenos erscheint, wie 
denn die Apaturien bekanntennafsen vorzugsweise ionisches 
Stammfest sind. Wenn dagegen Hermann in der Inschrift 
Boeckh’s im C. I. T. II. n. 2953 b. I. 18 den Apaturion 
erkennen will (S. 93), so fehlt es dieser Vermuthung an 

aller Sicherheit, denn der Stein hat nur tnyvog . . A 

was eben so gut durch TLv aveipitovog sich • ergänzen 
läfst, und gerade die Ephesier dürften jenen Monatsnamen 
nicht gekannt haben, da sie eben jenes Fest nicht feierten, 
s. Herodot. I. 197 : Hol de nävreg ”l(av€Q, 'oool an' 
*Ad'r i Vü)V ytyövaoi xaV Ancaovqia ayouoi o qttjv 9 ayovov 
Ss naives nlyv *E cp e o ho v xal Koloepcovicov 
oütol yaQ f-iovvoi 'itoviov ovx ayovoi 'AnarovQia * xal 
oittol xcact (povov zira oxijxpiv. Mit der Abschaffung 
des Festes werden sie wohl auch den Namen, der daran 
erinnerte, mit einem andern vertauscht haben. Dieser 
Monat heifst nun in Athen und Ceos MatfKxxzr^twv , es 
ist diefs aber offenbar eine Abweichung vom ursprüng- 
lichen Calender; die Apaturien werden zu Athen schon 
im Pyanepsion gefeiert (s. Hermann Staatsalt. §. 100. n. 10) 
und diese Verlegung des Festes gab den ganz natürlichen 


allerdings unrichtig Aioc&vcrv t/^iog lesen wollte, so liegt doch diefs 
ebenfalls zu weit ah : die Zöge der Inschrift führen wohl auf 
Oov]/j<uoc HIYOYM . NOI <reu*nj itfraitiroi > , Oorr/ding ist der 
Phylenname des zweiten rroaryo, der auf derselben Inschrift öfter 
vorkonunt. Den Monatsnamen f Moinv%iaia: ? ) wage ich um so 
weniger zu emendiren, da der Calender von Tenos manch Singuläres 
bietet ; eine neue Vergleichung des Steines (im Britischen Museum zu 
London) dürfte vielleicht erwünschten Aufschlufs geben. 
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Anlafs zur Namensveränderung des Monats, der nun nach 
dem Hauptfeste, dem des Zeus Mca^ccxrtjs benannt ward.*) 
Dafs wir in Ceos denselben Monatsnamen antreffen, kann 
nicht befremden, wenn wir uns an die Colonisirung der 
Insel von Attica aus und die sprichwörtlich gewordene 
Verwirrung der Chronologie auf dieser Insel erinnern: 
ja ich vermuthe, dafs auch in Ceos gerade wie in Athen 
das agrarische Fest des Zeus auf den 20. Maimakterion 
fiel : denn in der Inschrift bei Boeckh II. n. 2360, eben 
wo Mcaf.iaxrcr ( Quovog (x^vog rj elxces xcci ötxaxrj amovros 
erwähnt wird, findet sich ein Gesetz über eine religiöse 
Festfeier, verbunden mit Lampadephorie und anderen 
gyrnnischen und militärischen Spielen, die von den Iulieten 
aber in Coressia begangen werden. Boeckh denkt wegen 
der Lampadephorie an ein Fest der Athene ; mir scheint 
es viel angemessener, eben wegen des gewifs nicht zu- 
fälligen Zusammentreffens auf den 20. und 21. Maimak- 
terion, an ein Fest zu Ehren des Zevg recoQyog und 


*) Dieses Fest fällt vielleicht auf den 20ten, wie auch Boeckh 
vermuthet, vergl. C. I. T. I. n. 523 : Mat^ayr^ioxog Alt reo^a 
x cToxaxov ooO ovcpaXov SaSty.ovcpaX.ov , rarfrov yoiruialov incure- 
ftXcuSuivov , aaxy.amLav rr ( «paXtov } oder auch auf den nächstfolgen- 
den Tag. 

Ich erinnere an das bekannte Sprüchwort h Kicp rig r ( ui^a % 
Paroemiogr. p. 405 : ovSt'tg yao otStv Kin rig ) ( uioa , on crv% 
iöradiv ai ijittocu , aXX ag t/.aeirot SiXorrfn ayovdiv , oO-ev Xiye-rau * 
davrc) voviirpiav y.jjovddtig , womit nicht im Widerspruche steht, 
wenn Cicero de Div. I. 57 aus Heraclidcs bemerkt : „Etenim Ceos 
accepimus, ortum caniculae diligenter quotannis solere servare con- 
jecturamque capere, ut scribit Heraclides Ponticus, salubrisne an 
peslilcns annus futurus sit.“ 

Bergk, z.griech.Monatsk. 3 
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Mai[iQXTt;s zu denken, um so mehr, da der Cult des 
agrarischen Zeus in Ceos uralt und höchst bedeutend war : 
die militärischen Spiele zu Ehren des Zeus haben nichts 
Befremdendes, ähnliches mochte in Ceos bei dem Feste 
des Zeus 1 Ix/tatog staltfmden, vergl. Schol. Apoll. Rhod. II. 
498*); Lampadephorien aber finden sich nicht nur im 
Dienst der Athene, sondern auch der Bendis, des Dionysos, 
des Hephaestos, Prometheus, Pan, Demeter, auch wohl der 
Kore. 

Der folgende Monat, Poseideon, erscheint allen 
ionischen Staaten ohne Ausnahme gemeinsam ( Athen, 
Cyzikus, Delos, Tenos, Ephesus, Sinyrna, Teos) **3, wie 
denn der Cullus dieser Gottheit vorzugsweise dem ionischen 
Stamme angehört.***) — Daran schliefst sich der Le- 


* ) '() fie ^Apidraloq) erapaXaßuv nvag kg Apy.aSlag tß.&ev elg 
rtjv KIcj v.al Aiog iänvdaro iepov I/.yaiov i'rtv.a rov rmg ovßpoxq 
yeiitf&ai v.ai rovg krydiaq crvelv v.ai rov xvva igiÄadaro' y.al tiop- 
■frirrfie v.ar kitairov rolq Keioiq ue&’ ötrkiov kanr^elv nyv 
kctvtohfjV rov xwog xc ti •O'veiv uv tu , was sich offenbar auf ein 
ähnliches Fest des Zeus bezieht. Den Zeig Ykriog finden wir in 
Cos verehrt (Ross Insc. II. n. 175), in Argos (Paus. II. 19, 8), 
in Lebadea (ib. IX. 39, 4), den Zeig '‘üußpiog in Attica (Paus. 
I. 32, 2). 

**') Darauf zuuächst wenigstens kann man mit Hm. H. die 
Verse des Anacrcon Fr. G Meig [ tiv Sj} ÜodiSytov Edrr/.ev xrA. bezie- 
hen, wenngleich es eben so gut als Zeugnifs für Samos oder Abdera 
oder Athen gebraucht werden könnte : es. beweist aber am besten, 
wie jener Name in der Zeit des Dichters allen Ioniern gemein- 
sam war. 

***) In Athen fällt das Poseidonsfest wohl sicher auf den 
achten, s. C. I. T. I. n. 523. 
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naeon, den wir als einen der ältesten griechischen Mo- 
nate überhaupt schon bei dem aeolischen Dichter Hesiod 
finden, nachweisbar in Ephesus, Smyrna, Cyzicus, Lampsa- 
kus, Neapel : und sicher existirte derselbe früher auch in 
Athen, wofür das Fest Ar/vaict hinlänglich zeugt. Wie 
kommen nun die Athener dazu, den Monat r cc^kuov zu 
nennen , was offenbar eine Neuerung ist , während doch 
die Lenaecn, wenn wir nicht alle Zeugnisse des Alterthums 
umstofsen wollen, in diesen Monat fallen ? Dafs man dem 
Apaturion einen andern Namen beilegte, läfst sich, wie Wir 
gesehen haben, ganz einfach daraus erklären, dafs die Apatu- 
rien selbst verlegt wurden. Hier dagegen hat sicli das Fest un- 
verändert behauptet. Wir sind hier an einem der verwickeltsten 
Punkte der griechischen Antiquitäten angekommen, den ich 
nicht ausführlich behandeln kann ; ich begnüge mich einstwei- 
len summarisch das richtige Verhältnis, wie ich glaube dafs 
es sich erkennen läfst , darzulegen. Zwei dem Dionysos 
gewqihte Feste kennt die älteste Zeit, wie sie durch die 
Natur der Sache selbst begründet sind, die Lenaeen und 
Anthesterien , wornach die beiden aufeinander folgenden 
Monate benannt wurden. Indem man nun diese Feste 
fixirt , entstehen im Verlaufe der Zeit Abweichungen , so 
dafs das Fest mit dem Naturereignis, an das es ursprüng- 
lich geknüpft war, nicht mehr zusammentrifft : bei keinem 
Feste konnte diese Differenz so auffallend hervortrelen, 
als eben bei der Weinlese und der religiösen Feier, die 
den Bescldufs machen sollte , den Lenaeen. Indem der 
Lcnaeon immer mehr zum Wintermonat ward, mufste auch 
die Weinlese selbst schon früher beendet sein und fiel 
daher immer mehr dem vorhergehenden Monat, dem Po- 
seideon, zu; in diesem Monate ist in Attica die Weinlese 

3 * 
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factisch vollbracht und so entstehen in Attica die länd- 
lichen Dionysien, gleichsam die Vorfeier der alten 
Lenaeen; man praeoccupirt das Fest, was seiner eigent- 
lichen Bestimmung nicht mehr entsprach. Die Lenaeen 
verbleiben der Stadt, verlieren aber fast alle Bedeutung, 
das Fest beschränkt sich vorzugsweise auf geheimnifsvolle 
symbolische Bräuche, namentlich die Vermählung der Kö- 
niginn mit dem Gotte Cwas man gewöhnlich irrig auf die 
Anthesterien bezieht) und so kommt es, dafs eben wegen 
des Zurücktretens der Bedeutung des Festes *) der Monat 
seinen ursprünglichen Namen verliert und rct^Xi cjv be- 
nannt wird. Nach altem Brauche fallen die Ileirathen vor- 
zugsweise in die Winterzeit , Aristot. Polit. VII. 16 zoig 

de 7ZSQL TTjV WQCtV %QOVOlQ , COg oi Ttolloi IQLJVTCa xai 

viv, oQiacares yjifiaivog tryv owavlict > noielö&ai Tcivt^v, 
aber nicht davon hat der Monat seinen Namen , sondern 
vielmehr, wie Hr. H. richtig vermuthet, von einem aller- 
dings mit jenem Brauche zusammenhängenden Fest der 
Hera als Ehegöttin, wie auch Hcsych. andeutel: rafiiqlicjv. 
o t(jjv (.n^vtüv Tijg'HQccg teQog. Es war wohl der LEQog 
yccfiog des Zeus und der Here, an welches jenes Fest 
sich anknüpfte,**) und es dürfte dies Fest wohl auf die 


*") Erst in späterer Zeit gewinnen die Lenaeen von Neuem 
Wichtigkeit, indem eben aus jenen symbolischen religiösen Hand- 
lungen sich die Anfänge des Dramas entwickeln, die zunächst den 
Lenaeen angehören. — Die grofsen Dionysien sind übrigens wohl 
von allen die jüngsten. 

**) Diese Sage ist dem ionischen Stamme nicht fremd, nament- 
lich in Euboea bald da bald dort localisirt, vergl. Scliol. Arist. Pae. 
1092 ; Steph. Byz. v. Kaovöroc. 
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ersten Tage des Monats fallen, wenn ich anders die Worte 
des Proclus Hesiod. Op. 780 : Jio xcü 'Ad-ryvcaoi rag 
TiQog avvodov fyi&Qag igeleyovro TtQog ya/uovg xocl ra 
Oeoydfuct treXovv tote (pvoixtog eh ca tzqcotov oIÖ/lievov 
yccfiov rijs öeXrp^g ovot-g TtQog ijXiov ovvodov, mit Recht 
hierauf beziehe.*) Ja selbst die Lenaeen, soweit sie sich 
erhalten, tragen ganz den Charakter der Theogamien an 
sich**) Vielleicht hatten die ra/uqha , denn so hiefs 
wohl das Fest der Hera, aufserdem noch eine bürgerlich- 
politische Bedeutung, indem die Mädchen, wenn sie die 
Pubertät erreicht hatten, von Neuem vor die Phratoren 
geführt worden zu sein scheinen,***) womit ein Opfer 
verbunden war, was Pollux yafitTjUcc nennt, und leicht 
mit diesem Feste in Verbindung stehen konnte.f) Jcden- 


*) In Sicilien hiefsen nach Pollux I. 37 die Feste der Kore, 
0eo ycLuia und Aixbeöipnota. 

. ». ... . | . V C*’ _ j ►* / 

Die Lenaeen fallen übrigens nach Boeckhs richtiger Be- 
merkung auf den 19. Gaiuelion. 


***) Gerade wie auch die Knaben beim Eintreten der männlichen 
Reife einer Smuuaöia unterworfen waren vor den Phratoren, die 
lyyoacpy eig avSpcug, was wohl zu unterscheiden ist von der ersten 
Reception an den Apaturien, sowie von der späteren Prüfung. 

j) Pollux sagt ausdrücklich VIII. 107 : elg rovTo\'g(_(poarooag ) 

rovg re y.oooig v.ai rag v.ooag eiör { yov’ v.al elg ijktv.iav rrooeA- 

‘d'ovrav iv rn v.aXovitivr y.ox-nfonSi miioa vrrin uäv rwv aooivov 
, >< , ‘ J > v ^ y i > > 

to v.ox'Qiov i&voVj v.Tto Sä rav \hjXuSv rtyv yauijktav. Darauf 
bezieht sich auch der Gramm, bei Bekker An. I. p. 2 28 TaurAia 

i y t \ * * * 

7/ e!g rovg rpnaronag iyyoatfnj yaurßJa ).iytrat * yattrUav Sä (pa<Si 
trav! ( yv oiv eivai ovro y.aXot'itivij \’ , r iOror roig Sruöraig ot rovg 
t<pr ( ßovg iyyoaipovreg * oi Sä yaurß.iav cpaöi -d-völav roig iv to Sr ( ii(p 

&eo7g } wo jedoch manche Irrthüiner unterlaufen. Sehr wohl ist 
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falls leuchtet ein, wie inan in Athen dazu kam, den frü- 
heren Namen Arjvcao)v mit r<xjur]Xiwv zu vertauschen. 

Der Anthesterion erscheint in allen ionischen 
Staaten, Athen, Cyzikus, Paros, Olbia, Cius, Smyrna, 
Apollonia (wie ich oben Seile 9 nachgewiesen habe) und 
nach Corsini’s nicht unwahrscheinlicher Vermulhung auch 
in Teos, wie denn die Anthesterien ein acht ionisches 
Nationalfest sind. 

Für den folgenden Monat finden wir einen doppelten 
Namen, AQTefuotojv in Naxos , Tenos, Cliios, Ephesos, 
Cyzikus , Lampsakus , dagegen 'EXucprßoXuov in Athen, 
Iasus und Apollonia (s. oben), Namen, die jedoch nicht 
verschieden sind, sondern auf dasselbe Fest sich beziehen, 
so dafs die Differenz als eine unwesentliche zu betrachten 
ist ; IdQTf/Luouüv ist wohl übrigens der alte, ursprüngliche 
Name, 'EXuyrßoXuov eine jüngere Variante, gerade so 
wie der dorische EvxXeiog , den wir in Corcyra, Tauro- 
menium und wohl auch in Corinth und Argos finden, in 
Elis EXäiftog hiefs, was ebenfalls nur als eine Variante 
local-nationaler Art anzusehen ist. wie sich diefs ziemlich 
deutlich ergiebl aus der Weise, wie auch die v ^Qt€fiig 
' AXcpttala der Lelrinaeer durch elischcn Einflufs in eine 
1 EXacpicdct verwandelt ward ; man vcrgl. die merkwürdige 
Erzählung bei Tansanias VI. 22. 10.*) 


diese yauijUa zu unterscheiden von der zu jeder beliebigen Zeit 
staltfindenden yaut ( ).la y die der Mann veranstaltet, wenn er seine 
Gatlin in seine Phratria einführt, Poll. III. 42. Dcmoslh. in Kubulid. 43. 
Isaeus de Pyrrhi her. 7ü. 79. Ilarpocrat., wo jedoch Didymus Worte 
auch auf die erstcre sich beziehen können. 

*) uiv Sn AX<peiaiav Ualovv njv &hlv iai rov 
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Der nächste Monat führt in Athen den Namen Mov~ 
vv%iü)v , in Olbia und Cyzikus, also sicher auch in Milet, 
heifst er Kcdctficuwv , und zwar erklärt Hr. H. diefs für 
den ursprünglich - ionischen Namen, während der attische 
Monatsname nur locale Geltung gehabt habe. Die Be- 
deutung des Kcdaftaiwv ist allerdings dunkel, nur ist 
wohl nicht an ein agrarisches Fest zu denken, so dafs 
der Name mit xcdafit] in Verbindung stände, sondern ich 
möchte den Namen von einem Fest der Aphrodite iv 
Kala/uoig oder Kakaf-iaia ableiten ; so wird ausdrücklich 
die Aphrodite in Samos genannt, vergi. Alexis in seiner 
Chronik von Samos bei Ath. XIII. p. 572. F : xrjv iv 
JSd/uco 'AcpQOÖixrjV , jjv oi jtuv iv Kcdä/uoig xaXovGiv y 
oi de iv EXeij Atxixai exaTQai idqvoavxo cd awaxo— 
Xov&r.Gccoca ITeQixXu, \'rre ircoXiotixei xrv Safiov eqyct— 
oafuevca ixavwg arto x ijg iüQag, wo doch wohl ionische 
Hetären gemeint sind, die nach der Sitte anderer ionischer 
Städte auch in Samos den Dienst der 1 AyQodixi] xcdauccla 
begründen. Dafs in Milet ein Tempel dieser Göttin sich 

befand, scheint mir Theocrit XXVIII. 3 klar anzudeuten : 

« 

Qanoeva' cqt luv dtidycei ndfov ig Net?.eco crylaccv, 
orcn KvTtQiöog Iqov xaXdiuo yltooov vrf dnaXto. 


AX'paai' tu Lg avr//v lourt' oi 8s I//.e?at, tptXia yao <f<j>itftv vawyev 
s Atroiraiovg , ra rtaoa öipidiv AoriiuSog eg riuyv ry 
E).a(piaia yaded rtj/.ora ec Aermrovg re uerryyayov y.ai ry AorifuSi 
ivoiudav ry AXtpuata 8nav y.ai twru ryv AX<petaiav -de ov IXcupiaiav • 
ava yoorur egevi/.r^dav ovouaoü r f rat ' EXarptatav 8s Lv.oX.oxt oi HXtioi 
rryi' Aoreuiv Lai ruv LXa<puv (Luoi 8ov.eh) ry \Xt f oa' avroi Se yrrar/.og 
Iftiyaoiag ovoua eivai ryv Eläiptov y.ai vao ravrtjg rgarp^rat tjjv 
Agreiitv tpadiv. 
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Gerade auf Milet aber, als die Metropolis von Olbia und 
Cyzikus, fuhrt uns jener Monatsname Kala/uauov hin, er 
mag- aber überhaupt in Kleinasien in den ionischen Staaten 
weit verbreitet gewesen sein ( und ihm dürfte wohl der 
’ AcpQoöioiwv in Jasus als ein ebenfalls der Aphrodite 
geweihter Monat entsprochen haben), nur für ursprünglich 
kann ich ihn nicht ansehen ; vielmehr ist diefs der Mov — 
vvxtoi)v , denn man erwartet einen der Artemis geweihten 
Monat, dem Charakter des althellenischen Calenders ge- 
mäfs, der sich an den vorausgegangenen 'AQzefuouov 
oder 'Elacprfioliiov passend anschliefst, gerade so wie 
auch der dorische Normalcalender die beiden Monate März 
und April als 'A{rt cc/tuzios und EvxXatog bezeichnete. 
Der Name Mowvyiojv, der allerdings bis jetzt sich nur 
in Athen nach weisen läfst, dürfte übrigens wohl nicht auf 
Attika zu beschränken sein, zumal da ja der Cultus der 
gleichnamigen Göttin sich weithin verbreitet hat ; denn wir 
finden dieselben nicht nur im ephesischen Gebiet zu 
Pygela verehrt, s. Strabo XIII. p. 173, und das Bild der 
Göttin auf den Münzen der Stadt, s. Mionnet T. III. S. 186, 
sondern auch, wie es scheint, auf dem dorischen Astypa- 
laea; vergl. eine Inschrift bei Ross II. n. 158 mit den 
Bemerkungen von Curtius, Jen. Litler. Z. 1843, S. 447*) 
und so möchte ich vermulhen, dafs gerade in Ephesus 
Mowvxicov gebräuchlich war. Boeckh freilich will in der 
ephesischen Inschrift II. n. 2953.1). KaXaficeiwvos lesen, für 
TA Al . . ZßiVOJS, wo man früher fälschlich raftyfo(ovo$ 


*) Dafs in jener Inschrift eben der Tempel von Pygela gemeint 
sei, hallo ich nicht für wahrscheinlich. 
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verbesserte, was um so weniger zulässig ist, da das A 
ausdrücklich bezeugt ist ; ich glaube aber, dafs irgend ein 
unbekannter Monatsname verborgen sei, vielleicht Vala- 
£id)vog , wobei aber nicht sowohl an Apollo raXajgtog 
zu denken ist, der nach Boeolien gehört, sondern an das 
Fest rcda£icc zu Ehren der Göttermulter (was auch zu 
Athen gefeiert ward , vergl. Bekk. An. T. I. p. 229 : 
TaX ctgia ( 1 . Fcdägia ) toorrj 'A&rprrjai (.ojiqI &6üjv 
ayofierrj , iv fj eipovoi zrjv yaXa^iav • Igti de tioItoq 
xql&ivos ix yctXaxzog ) , deren Cultus uns in Ephesus 
schon wegen des engen Zusammenhanges mit dem Arte- 
misdienste nicht befremden wird. 

Der folgende Monat heifst OaQyqXudv in Athen, 
Delos, Tenos, Gambrium, wohl auch in Paros, und wir 
können diesen Namen für die Mehrzahl ionischer Staa- 
ten mit Sicherheit voraussetzen , da die Thargelien ein 
echt - ionisches Fest sind ; nur in Cyzikus ist er später 
durch den macedonischen Ilavr^iog verdrängt. In Eretria 
freilich würde, wie wir oben gesehen haben, der 'imtuav 
der entsprechende Monat sein , d. h. in einer gewissen 

% 

Zeit entsprach chronologisch der Hippion dem Thargclion, 
woraus aber für die Identität nicht das Mindeste folgt .: 
vielmehr ist der 'Ilippion als ein dem IloGeidiov'lTimog 
geweihter Monat (wie auch Hr. II. annimmt) allerdings 
als ein für Eretria oderauch Euboea eigentümlicher anzuse- 
hen, aber wohl ursprünglich dem folgenden Monat ent- 
sprechend, der in Athen den Namen SxiQoyoQiwv führt. 
Denn dieser Name 2 xiQocpoQuov scheint sich allerdings 
auf Athen beschränkt zu haben , wie ja auch der Cultus 
der Athene Skiras einer verhältnifsmäfsig jüngern Epoche 
angehör t, vergl. Gerhard, über die Minervenidole S. 14 ff. 
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Boeckh hat freilich denselben auch in Iasus nachweisen 
wollen, s. C. I. T. II. n. 2679, allein in r^epOQiwv ist 
offenbar ein anderer unbekannter Name enthalten. Nun 
fragt sich, welchen Namen führte oder vielmehr welcher 
Gottheit war dieser Monat gewidmet? In den Inschriften 
von Cyzikus findet sich auch ein TavQtiov unbestimmter 
Lage, der jedoch, da uns die Namen und Lage der Monate 
von October bis Junius bekannt sind, nur einem der drei 
übrigen Monate entsprechen kann und von Hrn. H. ver- 
muthungsvveise als Julius betrachtet wird, was ich für 
ganz richtig halte. Demnach würde er bei der Differenz 
des attischen und späteren cyzikenischen Calenders eigent- 
lich dem Juni , also dem ZxiQOfpoQtcov correspondiren. 
Der TctvQecov ist aber sicher ein alt -ionischer Monat, 
den wir auch für Milet und seine Colonien, sowie für 
Ephesus und andere Staaten wenigstens ursprünglich vor- 
aussetzen dürfen, da er dem ionischen Nationalgotte Po- 
seidon gewidmet ist, vergl. Ilesych. Tctvyict, zig 

dyoLitv)] Iloaeidiorog , und für Ephesus speciell verweist 
Hr. H. auf Athen. X. p. 425 c. Hauu ’ Eepeaioig oi olvo - 
Xoovmg jjd-eoi zfj zou Iloosidcovog koQzfj zccvqoi ixet— 

lovvzo. Damit stimmt nun aber ganz gut überein der 

© © 

in Eretria dem Poseidon geweihte, '‘fnnuov genannte 
Monat, der zwar chronologisch, wie wir sahen, in späterer 
Zeit dem QctQyr^Uwv parallel ist, aber gewifs nicht diesen 
Namen, der an ein so bedeutsames Fest sich knüpft, ver- 
drängt hat , sondern er folgte wohl in Eretria auf den 
OctQytjhiov und ist nur eine Variante von Tcwqhov^ so 
dafs der Calender von Eretria um einen Monat zurück 
war. Wir würden also für den eigentlichen ionischen 
Calender einen dem Poseidon geweihten Monat annehmen 
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müssen, und so würden die Endpunkte der beiden eJgdf-irproi 
ganz passend durch poseidonische Monate IloGeiöewv 
und Tc(vq€ojv (Iutucov) bezeichnet. 

Was nun die drei ersten Monate des attischen Jahres 
betrifft, die uns allein noch übrig sind, so hiefs der attische 
‘Exazo/ußaicov nach einer nicht ohne Weiteres zu verwer- 
fenden Ueberlieferung in uralter Zeit Kqovuov (s. Hr. H. 
S. 66). Dafs der 1 Exazo/ußauov aber ein apollinischer 
Monat war, geht aus dem Etym. M. p. 321 klar hervor : 
1 Exazofußauov de (ovö/uaazca dta zag zov AnolXiovog 
d-voiccg * ö-uovoi yaQ aikql ExazoftßaUj) zovzeozi noXv— 
zi/uq). Auf die Vergleichung mit anderwärts gebräuch- 
lichen Monatsnamen ist kein Gewicht zu legen, da txa- 
zofißaia jedes grofse Opferfest bezeichnet und somit sich 
auf die verschiedensten Gottheiten beziehen kann. Hr. H. 
läfst dem Hecatombaion auf Tenos den ATtelXauov^ 
entsprechen, dessen Lage jedoch ganz unsicher ist, und 
daraus , dafs auch der attische Hecatombaion dem Apollo 
heilig ist, läfst sich am wenigsten auf die Identität schlie- 
fsen, da im attisch - ionischen Calender so viele Monate 
dem apollinischen Cultus angehören. Ich glaube im Gegcn- 
theil, dafs vielmehr Bovcpovaov in Tenos der sowohl chro- 


*) Hr. II. bezeichnet ’ArriXlav als eine spcciell dorische Form, 
und so hätte der A.rtJJ.aiuv in Tenos allerdings etwas RelYemdliches ; 
ich möchte Act i).). uv vielmehr eine altgriechischc Form nennen, die 
daher recht gut auch in einem ionischen Calender Vorkommen kann ; 
für e spricht (aufser dem ionischen Namen AfteJJjjg) besonders auch 
die thessalische Syncope Arrkovv (Plato Cratyl. p. 405. C., vergl. 
Zeitschr. f. Alterth. 1843. S. 24) und die vollkommen analoge 
etruscischc Form Aplu, während die alten Römer Apellincm 
sagten, Feslns p. 22 ed. Müller. 
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nologisch als auch dem Ursprünge nach entsprechende 
Monat ist; denn da in der tenischen Inschrift n. 2338 
auf die neue Jahresbezeichnung in' aqyßvrog AfieivöXa 
unmittelbar fir^vog Bovcpovicövog folgt , so mag dieser 
Monat, wie Boeckh richtig bemerkt, dem Anfänge des 
Jahres, was wohl wie in Athen mit dem Sommersolstitium 
begann, angehören. Dafs aber der Bovcpcmwv dem \Zjxa- 
TO/ußcutüv, dem ersten Monate des Jahres entspricht, wird 
auch dadurch wahrscheinlich, dafs man in Athen die 
Bovcpona als ein uraltes Fest feiert, aber in dem unmit- 
telbar vorhergehenden Monate, dein letzten des Jahres, 
Hy.iQocpoQicjov : sicher fiel diefs Fest ursprünglich auch in 
Athen in den sogenannten Hecatombaeon , ward aber all- 
mählich um einen Monat zurückgedrängt , gerade wie es 
mit den Apaturien in Athen geschah, die in den Pyanepsion 
gerielhen , und so Anlafs wurden , den 'Atccctovqsojv in 
einen Maijuaxr^Qicov zu verwandeln. Gehörten nun also 
die Buphonien auch in Athen eigentlich dem ersten Mo- 
nate des Jahres an, so dürfen wir auch wohl den Namen 
Bovcpovuov daselbst voraussetzen, so dafs also, wie der 
Dienst des Cronos vor dem des allgewaltigen Zeus zurück- 
tritt, so auch dieser Monat in uralter Zeit Kqovicov ge- 
nannt wurde, später Bovcpovuov hiefs, ein Name, der sich 
wohl bei den Ioniern mehr oder weniger erhalten haben 
mag, während er bei den Athenern, da die Bovcpona 
selbst in einen andern Monat verdrängt waren , zu einem 
apollinischen Monat l Excao/nßatcov wird. Hr. H. setzt 
freilich mit Boeckh den tenischen Bovcpovuov parallel mit 
dem attischen Metageitnion, weil nämlich der Bovcpovicov 
auch auf einer Inschrift von Delos erscheint, und dort dem 
attischen Merccyeirvtcov entspricht : diese Ansicht stützt 
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sich darauf, dafs wahrscheinlich der tenische und delische 
Calender übereinstimmen, d. h. natürlich in chronologischer 
Beziehung. Allein gerade in dieser Hinsicht diiTeriren 
selbst Nachbarstaaten am Bedeutendsten, während Namen 
und Reihefolge der Monate, überhaupt das calendarische 
System mehr oder weniger treu bewahrt wird. Und so 
hat sich denn der alte Name Bovcpoviuov auch in Delos 
erhalten, aber das delische Jahr dilferirt wohl in den acht- 
ziger Olympiaden, denen die von Boeckh (Abh. der Berl. Ac. 
1834 S. 23 fF.) bekannt gemachte Inschrift angehört, von 
der attischen Chronologie um einen Monat, gerade wie 
im Calender von Cyzikus und anderwärts, sodafs allerdings 
der Buphonion dem zweiten attischen Monat parallel steht, 
vergl. die Insehr. z. 14 : /Qowg aQ%ei Meiayeizviojv 
fArjv'A&rjvtyoiv aqyovios Kqcctt/tos, tV] ArjXip de Boi — 
cpovtwv prjv ciQyovios Evmkqovs» Somit erleiden aber 
auch die übrigen Ergänzungen der von Boeckh vortrefflich 
behandelten Urkunde einige Aenderungen, denn es kann nun 
nicht der delische Poseideon dem attischen Poseideon ent- 
sprochen haben, wie Boeckh z. 16 und z. 21 annimmt. 
Boeckh hat vollkommen recht, wenn er behauptet, es liege 
in der Natur der Sache, dafs solche Pachtcontracte nicht 
mit dem bürgerlichen Jahre, sondern in der Winterzeit 
beginnen; aber dafs beide Contracte denselben Monat, den 
attischen Poseideon, beginnen, ist nicht nothwendig, der 
vorhergehende Monat, Maimakterion, ist in vieler Beziehung 
noch geeigneter, weil hier das Land zumeist bestellt w r ard, 
daher auch in Athen das Fest des Zevg recoqyog diesem 
Monate zukommt. Nun ist aber bei dem ersten Contract 
nur der Name des attischen Monats, IIooiöij'ujüv , erhalten, 
der delische fehlt, umgekehrt bei dem zweiten Contract 
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wissen wir den attischen Monat nicht, allein der delische 
ist enthalten in den Worten ENAHAI11IP02, dieBoeckh 
gewifs richtig iv Atjhp de Iloo (idtjiajv) verbessert; 
nun ist aber nicht mit Boeckli zu ergänzen (yoövog uQx)ei 
üooidifiüjv (irjv 'Adrpnjoiv aoyovzog KQaxiycog, i \y AjjXoj 
de Iloo idrjLcov f4]tjv ctQyovzog Evmeqovg , und XQovog 
[ ccQyei 'Ad-ijvtjOiv Ilo o tdq'iiov] f.trn> a^xovzog ^Aipev— 
dovg , iv Arjlii) de Iloo[idtjtwv (xrjv aQyovzog] , denn da 
würden ja beide Staaten in ihrem Calender übereinstimmen, 
die damals doch offenbar differiren , sondern es wird zu 
ergänzen sein : XQovog ^QX\ et> Hoaidtfinav {irjv 'A&rpr,- 
olv — i[v ArjXip de Arjv ctiwv (jijv, denn diesen allen 
Namen dürfen wir wohl damals für Delos voraussetzen, 
und umgekehrt in dem zweiten Contracte : XQovog [uqxm 
A dzjvqoiv Mcu{tcotT?jQ uov]— iv Jr ( Xo) de Iloa[idrji(av\y 
so dafs die beiden Contracte von verschiedenen Monaten 
datiren. Später freilich treffen wir in Delos den rein 
attischen Calender an, sowohl hinsichtlich der Namen, als 
auch der Chronologie , und da erscheint natürlich an der 
Stelle des Atjvaicov , den ich hier vermutungsweise her- 
gestellt habe, der rafirjXnav. Dafs diese Aenderung aber 
erst nach Ol. 153, wo die Insel attischen Colonislen zu 
Theil ward, statt gefunden habe, wie Boeckli und Hr. H. 
annehmen, scheint mir keineswegs hinlänglich sicher. Bei 
dem engen religiösen und politischen Verhältnis zwischen 
Athen und Delos lag es ganz nahe, dafs Delos schon viel 
früher noch als selbständiger Staat den verbesserten atti- 
schen Calender recipirte, wie diefs gewifs auch von andern 
ionischen Bundesstaaten geschehen sein mag; wenigstens 
möchte ich glauben, dafs man die chronologischen Verhält- 
nisse der Monate nach dem attischen Calender regulirte, sonst 
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aber die alten gebräuchlichen Namen der Monate bei- 
behielt ; diefs möchte ich schliefsen aus der Inschr. C. I. 
1. n. 158 aus Öl. 100 : zade enqa^av 'A/u(pützvoveg 
'A&rpalwv anoKa?Mov aoyoizog toü OaQytjXuo— 

vog fir/vog zov inl 1 Innodcc[.iavzog aQXpnog , tv Ar)Xq> 
de and 1 Eniyevovg aqyovzog fi eyqi zov Oapytjhijvog 
(Avpog zov inl ‘ Inniov aQyovzog. Hieraus sehen wir, 
dafs zwar noch eine Verschiedenheit zwischen dem attischen 
und delischen Calender bestand, denn sonst hätte die An- 
gabe keinen Sinn, aber die delischen Monate entsprachen 
der Lage nach den attischen, wie hier das Beispiel des 
Thargelion zeigt, während Ol. 86 eine Differenz von einem 
Monat statt findet. Die Delier mögen wohl bald nach jener 
Zeit den Cyclus des Meton , der sich ja eben vom Skiro- 
phorion 01. 86, 4 datirt, angeeignet haben. 

Habe ich den Buphonion also mit Recht dem Heca- 
tombaeon parallel gestellt (wenn er auch in einigen Staa- 
ten, wie Delos, eine Zeit lang chronologisch dem folgenden 
Monate entsprochen haben mag), so kann nun über die 
beiden folgenden Monate kein Zweifel sein : es sind diefs 
der Mezayeczvadv und der Boj'Sqoiuojv , die wir w ohl, 
bis Abweichungen bekannt werden sollten, als gemeinsame 
Namen aller ionischen Calendarien voraussetzen dürfen; 
den Mezayuzvi(dv erklärt zwar Hr. H. für einen speciell 
attischen Monat, S. 70, allein da wir selbst in dem echt 
dorischen Cos einen entsprechenden TLezayeizvvog finden, 
(s. oben S. 11}, so deutet diefs auf eine weitere- Ver- 
breitung und hohes Alter hin. Der Borjdqofxudv aber ist 
durch eine genügende Anzahl von Urkunden gesichert. 

Uebrig sind somit nur drei Monatsnamen des ionischen 
Calendcrs, der rijfpOQiwv zu Iasus, ein wohl entschieden 
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verdorbener Name, der IIccv&sojv zu Neapel, der seinen 
verhaltnifsmafsig jungen Ursprung deutlich verrälh, und 
der Aevxci&ujov zu Lainpsakus, der allerdings mehr localer 
Natur sein dürfte. 

Ich lasse nur noch einige Bemerkungen über einzelne 
Monatsnamen folgen, mit Beziehung auf die erste Beilage 
in Hrn. H.’s Schrift. . 

‘AÖQtdviog dürfte für Sicilien eine höchst auffallende 
Benennung sein, da solche Monatsnamen, wie es scheint, 
hauptsächlich im Orient aufkamen, wo wir allerdings einen 
TifttQiog, KuioccQLog und Aehnliches finden; für Sicilien 
ist der Name um so auffallender , da die Sicilier ziemlich 
zeitig den römischen Calender adoptirt Zu haben scheinen. 
Daher ist denn auch die Verbesserung ^Ayqidviog nicht 
unwahrscheinlich : indefs wenn jene irdenen Gefäfse 
wirklich aus Sicilien stammen, so dürfte es w r ohl auch 
nahe liegen, an ’ AdQdviog zu denken, so dafs ein Monat 
nach dem Fest 'des in Sicilien hochverehrten Adranus 
benannt war, vergl. Flut. Timol. 43 : ’ AÖQavov , &eov 
nvog zi/uüivzvov öiacfEQOi'zwg iv olrj 2 ixeXi<f. Aelian 
Hist. An. XI. 20 : *Ev Sixslia ' AÖQavög hm Ttöhg, tog 
liyEi Nv/ucpödioQog xal iv zij noXei tccvtt) 'Aöqccvov 
vsiog imxcoQiov öalfwvog. Der Cultus dieses Gottes 
hängt offenbar mit den Paliken zusammen, vergl. Ilesych. 
v. Ilcd : ‘AdQccvy övo yevvdivzcu vioi Elalixol , 
dl vvv Ttjg 2 vQuxovGiag iloi xQcuijQtg ol xcdovftevot, 
Ihxhxol. 

Was den ’ Ayqictvog in Cos betrifft, der aber sicher 
ein unter dem dorischen Stamme ziemlich allgemein ver- 
breiteter Monatsname war, so setzt Hr. H. denselben 
vermuthungsweise dem/lfyuatos in Argos parallel, eine 
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Vermuthung, die zwar meines Erachtens richtig ist, die 
aber bei Hrn. H. aller Begründung entbehrt und auf den 
ersten Anblick gar nicht sehr wahrscheinlich ist. Der 
'A yqiavos hat , wie auch richtig bemerkt worden ist, 
offenbar seinen Namen von dem Sülm- und Todlenfeste 
' 'Ayqidviu oder AyQiaivia , wie es Flut. Quaest. Gr. 38 
nennt ( wogegen bei Hesychius I. p. 67 dygicma in 
dyQiavcc zu verwandeln ist, was die Reihenfolge der 
Buchstaben erfordert und durch den coischen Monatsnamen 
' AyQica'og vollkommen bestätigt wird, dagegen ist ebendas, 
p. 64 \iyQCivia wohl in 'Aygavia, nicht aber, wie Hr. H. 
thut, in 'AyQiavict zu verändern). Fragen wir aber nach 
der Etymologie des Namens, so möchte ich denselben am 
liebsten von ayQiog ableiten, und damit in Verbindung 
setzen, dafs die Sühnopfer (die xa&ccQftotTcc) , wie über- 
haupt alles was den Göttern verhafst war, alles Monströse 
dyQioig %vXoiq verbrannt werden mufste, vergl. Phrynich. 
Bekk. An. I. p. 10. 27 : dyQioig xazaxavoat £ vXoig * %d 
xtQcawdq Trjv q>vaiv ix dyQioig txaiov §vloig> und die 
Worte des Thebaners Tiresias bei Theocrit XXIV. 86 : 
*AlXd yvvea tcvq (.dvzoi vreo areoöu) tmvxov sorto, 
Kceyxcevcc ö' da naXafho § troifiäoaz ’ TiahovQio, 
"H ßdro) /; dve/uep öeöova/utvov auov uyeQÖov. 

Kaie dt icoö J aygiatoiv inl oyiQcuoi ÖQccxovce , *) 


*) Dahin scheint namentlich auch Feigenholz, d. h. wohl vor- 
züglich von der wilden Feige, ayuia öv/7 r in iveo$ zu gehören, daher 
Lucian. Alex. 47 von den Büchern des Epikur : y.ouidac ei$ rnv 
aynndv ititft>v tv.avtiev f-ti £vXuv öw-ivur. Aehnliche Sitte bei den 
Römern erwähnt Mac roh. II. 16 aus dem ostentarium arborarium des 
Tarquinius Priscus(?): Arbores, quae infernm dcorunt avertenliumque 
Bergk, z. griech. Monatsk. j. 
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Von diesem bluligen Siilmopfer also wäre das Fest 
Ayqiavia genannt worden, und wirklich fand nocli zu 
Plutarchs Zeit zu Orcliomcnos bei den Agrianien ein Men- 
schenopfer statt, und zwar ward es vom Priester des 
Dionysos dargebracht ; den Brauch selbst aber knüpfte die 
Sago an die Töchter des Minyas, Leukippe, Arsippe, Alea- 
thoc, Müller Orch. p. 167. Verbreitet war das Fest aber, 
wie aus Plutarch hervorgeht, in ganz Boeolien, und für 
Theben bezeugt diefs insbesondere Hesycli. : dyqiava * 
Vc/A Giu 7taqd 'Aqyeioig y.ai er/ eures * v 0?]ßuis* Somit 
treffen wir es aber nicht nur in dem aeolischen Boeolien, 
sondern vor allen auch in Argos; noch bestimmter sagt 
diefs Hesycli. an der andern Stelle : 'Ayqavict * Ioqtv tv 
1 Aqyet i'jxl (au nur JJqoIiov ih-yctTtQtoY, diefs ist aber 


in tuteln sunt, eas infelices nominant, altcrnuin sanguinem, filicem, 
ficurn atrum, — rubtnn, sentesque, quibus fortenta prodigiaque mala 
comhuri jubere oportet. Daher denn auch der Gebrauch in den 
Tbargelicn, vergl. llippon. 4 : JßäeJ.orreg ev yeiuZn y.ai peer i/orreg 
v.aaSi (h v.ai ö/ik/.i un , cjtSnreo <paoua/.ov * vergl. 50 ao/.iv y.aOaioeiv 
v.o.i v.nafiröi ßal/.tU J ai 4 und 53 ctu./mi yan avmrg rrroo<$fynyrai 
yädy.oiTfC, y.naSag iyovrec, ck tyo\6i ipaouav.otg. Deshalb erhielten 
die (patniav.oi w ohl auch Feigen zur Nahrung, ib. 5 2 Kcupij ttaoi^uv 
iöyado.g re y.ai iia/ar, y.ai rroov, otnv eö Otovtft tpoj^LULy.oi. Darauf 
beziehe ich auch fr. 25 2vyj.v uiXairav o.arrilov v.aöi'i'rr.rrv, wo das 
(li).aiiuv zu beachten ist; daher stammen wohl auch die Phallen aus 
Feigenholz, vergl. Hin. XVI. 1 4 : Quidam superstitiosius exquit unt mate- 
rintn, undenumencxsculpnnt, et quamquom Priapus haud gravatur ficul- 
neus esse, non tarnen idem liceat in Mercurio. Vergl. Ilor. S’at. 1. 8.1. 
Lobcck Aglaoph. I. p. 250. Daher werden wohl auch Feigenbäume zum 
AufltiTngen gebraucht, Athen. III. 73. f. nach Meincke’s Verbesserung 
(Com. Gr. IV. S. 64 t) : aifievi yan ruv rren) fir/m J.tnun rranayu- 
QtjiiattUy vor crro /.nödryg v.oiunödat fib;. 
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die Iphinoe, die vor dem Melampus , der sie entsühnen 
will , flieht , wie aus der von Hrn. H. selbst verglichenen 
Stelle des Apollod. II. 2 hervorgeht, wie denn überhaupt 
die boeotische Sage von den Minyaden durchgehends an 
„ die argivische von den Proetiden erinnert. Dafs in Argos 
die 'Ay^iccna gefeiert wurden, bestätigt aufserdem der 
Umstand, dafs wir in Cos den Monat 'Ayglavog finden, 
Cos aber ist von Epidauros colonisirt, una der innige 
Zusammenhang zwischen Epidauros und Argos bekannt. 
So sollten wir vor allen auch in Argos einen AyQiaviog 
voraussetzen, und die Vermulhung des Ilrn. H., dafs der 
coische 'Ayoiavog dem argivischen Eq/ucclgs identisch 
sei, erscheint zunächst wenig wahrscheinlich. Indessen 
müssen wir auch liier beachten , dafs gerade in den be- 
deutendsten Staaten, wie Argos, auch am Leichtesten bei 
der weiteren Entwickelung des religiösen Lebens dieser 
Brauch zurückgedrängt oder auf einen andern Monat ver- 
legt werden konnte (was ja auch anderwärts nicht selten 
bei Festen geschehen ist, und in Betreff des T oden- 
fest es sich sogar urkundlich im chalcidischen Apollonia 
nachweisen läfst, s. nach.), so dafs sich die Benennung 
7i Qfiaiog wohl rechtfertigen lielse. Allein ich halte es für 
viel wahrscheinlicher, dafs die Eq/uuIcc zu Argos eben 
nur eine andere Benennung des früher ’ AyQiccva benann- 
ten Festes sind, wenn wir uns erinnern, dafs Hermes der 
chthonische Gott ist, eine Annahme, die dadurch bedeutend 
an Wahrscheinlichkeit gewinnt , dafs es gerade in Argos 
Silte war, dafs bei einem Todesfälle die Familie am 30. 
Tage nachher dem Hermes ein Opfer darbrachte, Plut. 
Quaest. Graec. 24 : zo7g ccTioßccXoLol zivcc ovyyevcSv rj 

zip ^Ajiolfoon 
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d'veiv, rjjutQcag da ihjtsqov zQiaxovra zu* ' E(y/ufj * vo^ti— 
£ovoi yaQ 6)07180 za oto/naza zcov ccTzo&avivziov dt%aa— 
$ui zryv yjjv, ovzto zag ipvyag zov "Eo^irjv. Mit Recht 
aber dürfen wir zwischen solcher Privatfeier zum Anden- 
ken des Abgeschiedenen und jenem öffentlichen alljähr- 
lichen Todtenopfer eine Analogie voraussetzen. Aufserdem 
erscheint in der orchomcnischen Sage von den Minyaden 
auch Hermes thätig, indem er die Jungfrauen in Vögel 
verwandelt, Antoninus Liberalis c. 10 nach Corinna ; und 
so läfst sich die Umbildung des argivischen 'Aygiava in 
1 EQf.ia7a als eine weitere Entwickelung auch durch andere 
ganz analoge Erscheinungen in der griechischen Religions- 
geschichte rechtfertigen, doch verlangt diefs eine ausführ- 
liche Begründung. — Uebrigens dürften vielleicht auch 
die boeotischen ’ Ayqiava gleichfalls in den boeotischen 
'Eg/uaiog zu versetzen sein, um so mehr, da der boeotische 
Monat ungefähr dem Februar, der argivische dem Januar 
entspricht, also auch die Differenz der Zeit nach eine 
sehr unwesentliche ist. Obwohl auf solche Uebereinstim- 
mung nicht allzuviel Gewicht zn legen sein dürfte, indem 
die alljährliche Todtenfeier, ein allen Hellenen gemeinsames 
Fest (Herod. IV. 26J, zu sehr verschiedenen Zeiten ge- 
feiert ward ; so in Athen im Boedromion CSeptember) *), 
in Apollonia in Chalcidice, wo wir doch stammverwandte 
Bevölkerung voraussetzen dürfen, früher im Elaphebolion, 


*) Antiatt. Bckk I. p. 88. 20 : Ttriöia 
fyitfrrtXaivc AitrvatQ , BoySooiuaroq rttucrrvg , 
y.a&ort <pr6t <J>tXoyo^oc v.al 2uXav iv ro? c 
23 L 20. 


, m'Ör t q rljg eoor7 ( g 
yrrfdia xaAavnbyg, 
a£o(Si. cf. i!>. p. 
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später im Anthesterion , *) also März oder Februar. Der 
Nsxvowg in Creta, der offenbar von einer ähnlichen Feier 
den Namen erhielt, fällt in den August**); anderwärts 
wohl endlich in die Milte des Sommers , daher der 
Ausdruck wqccici, vergl. Hesychius, wenngleich Euripides 
Suppl. v. 175 denselben Ausdruck von der Privatfeier 
gebraucht. Sollte aber Jemand es noch nicht für ent- 
schieden sicher halten, dafs der 'Aygiavog dein ‘EQfiaTog 
entspreche, -so dürfte doch diefs fest stehen, dafs die 
*AyQtävicc ein uraltes, dem dorisch - aeolischen Stamme 
gemeinsames Sühn - und Todtenfest war, und dafs eben 
deshalb wohl auch im dorischen Normalcalender ein Monat 
ursprünglich nach demselben benannt war. 

Der macedonische Audwaiog erscheint in den ver- 
schiedenartigsten Formen, die Hr. H. auf S. 48 aufzählt, 
darunter dürften aufser Avdwaiog nur etwa noch Avöo- 
vaiog und AvdtovaTog zu billigen sein; denn wenn Hr. H. 
vermuthet, dafs der Monatsname nur eine dialectische 
Abwandlung für 1 A'idcovetog sei , so halte ich diefs für 
entschieden sicher; für ’ A'idtovevg oder 3 Aiöovevg (eine 
Form, die ich bei Moschus IV. * v. 86 für richtig halte) 
sagten die Macedonier in aeolischer d. h. althellenischer 
Weise ^ATiduvag, und daher mit Ecthlipse des i Avdvvag , 
Avdwaiog, Man vergl. nur die Glosse des Hesychius 


*) Hegesander bei Athen. VIII. 334. E : Unoreoov uhv ovv <paöi 
rovg y.ara rr { v ActoV.oviav ’EXa<pqßoXtovog ra röutua dwreltlv ro?g 
rt).e\yrr ( 6a6i, vrv 8h Ax^edryoimog^ 

**) Die kretischen Eouala , welche Athen. XIV. p. 639 b. 
erwähnt, haben dagegen ganz und gar nicht den Charaeter eines 
Tod leidestes. 
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Avidetov dfpavovg, und die laconischen, von mir dem 
Aristophanes hergestellten Formen TtccQav'Cöwv (rcaqt- 
öcov) und evidov (ejdov), Lysistrata v. 156 und 1098 (Spec. 
I. Comm. Crit. p. 28) und in dem aeolischen Epigramm 
bei Ahrens II. p. 578 : öo’ evide , xaiad* toctxovoe. — 
Bei dem macedonisehen Monate BuvOixog, der entschieden 
ein apollinischer ist(Phoebe, qui Xanthi lavis amne 
er in es) bemerke ich nur, dafs die Schreibart £avdixog 
nicht zu verwerfen, vielmehr die echt - macedonische ist, 
wie auch anderwärts die Aspiration gemieden wird ; der- 
selbe Lautwechsel erscheint in BctlaxQog, BLlimzog , 
BeQevixy u. s. w. Cf. Elym. M. p. 317. Denselben 
Wandel glaube ich in JvatQog zu finden, den Ilr. H. mit 
dvofiog, Untergang, in Verbindung setzt, es ist viel- 
mehr gleich öuoxQog, also Opfermond, sogut wie der 
Qcog im thessalischen Kierium und der Jiooth'og in Elis ; 
nur ist wohl speciell an bacchischen Dienst zu denken, — 
cd d’ (xj-tet Tiaöcu Ova&lct yafiai xarsxevctv, vti ' av — 
ÖQoepövow ArxovQyov Qeivofievca ßovTtlryc. — Den 
IleQhtog leite ich nicht mit Ilm. II. S. 72 von TtSQiiivm 
ab, der in dem Feste IleoLuct eine Art Ambarvalien 
findet, sondern es ist vielmehr gleich IhQLOna (durch 
Assimilation IlsQuzia und Schwächung des Consonantismus 
Ilf.Qlria), also ein Sühnfest, was ganz im Charakter des 
hellenischen Festcalenders auf den Januar fällt, und ebenso 


Cf. Photius p. 422. 24 : * Idrooq Sh iv rotq ’Arnv.olc, c reoldria , 
<pr ( <S\i rtoodayootverat ra v.a&anrfia v.ai oi ra uoa vad-aiooi req cre- 
p idrianyoi ' frev yaq creoieoyovrai yoioocpooovvre g, i/.cuSrov rav 

upav oixiaiq steguiXiffifUvov Stjuoöiaic, y.ai aeoiSpouov iyovreg. 
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ist die unmittelbare Folge eines bacchisclien Monats, des 
eben erklärten Jvotqoq, durch Analogieen anderer Fest- 
calender gesichert. Möglicherweise ist der bithynische 
JleQitTtios nicht davon verschieden, der dann wohl Ile - 
Qihuog zu schreiben sein würde. — Hier nur noch eine 
Bemerkung über den macedonischen Calender zu Antio- 
chien ; ob nämlich derselbe stets unverändert beibehallen 
ward, scheint mir zweifelhaft wegen Maccabäerll. 11. 21 : 
Jiog KoQiv&iov elxoorij Ttruoirj. Hm. H.’s Conjectur 
S. 102 daiölov, um die Uebereinstiminung mit dem ma- 
cedonischen Calender zu gewinnen, ist viel zu gewaltsam ; 
da die Vulgata Dioscuri hat, so ist wohl Jiogxoq io v 
zu verbessern, gerade wie wir auch in Crela einen 
Jiooxovqos finden. 

Was den Jioo&vog betrifft, so halte ich Boeckhs 
Conjectur beim Schol. Pind. Ol. III. 33, wornach er in 
Elis um die Winiersonnenwende fallen würde (og Jioa- 
&vog tv tlhöi oro/ua&Tca, Tizoi qv iqotiui rjkiov yivovrcu ) 
schon deshalb für wahrscheinlich , weil die Opfer und 
feie liehen Lustrationen zu Ehren des Zeus, wovon der 
JiooÜvog doch gewifs seinen Namen hat, fast überall in 
die Winterzeit fallen, vergl. Eustath. p. 1935 : diov 
ixälovv x(ööiov teyfiov rvO-ivrog Jii (.teihyttp iv roig 
xa&aQfiolg (pfrivo wog M aif. t ax%r t q i cJ vog fiqvog, oie ijovro 
Ta nofiTialct xtX. siehe aufserdem Preller zum Polemo 


p. 140 ff. 

Den 0£Q t udXcuog zu Latus auf Creta , der dem 
HQcuog zu Olus gleichsteht, scheint llr. II. von &£Qiiog 
ableiten zu wollen , obwohl er bemerkt , dafs , wenn der 
HQaiog in Creta wie anderwärts ein Herbst- oder Win- 
termonat gewesen sei, diefs nicht recht passen woher 
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ich denke vielmehr, er hat seinen Namen von den Bohnen 
oder Lupinen xHq/uoi, so dafs er eine Art von TLvavsxftuov 
sein könnte, wiewohl ich mir über den zweiten Theil des 
Wortes keine Vermuthung erlaube ; man könnte an Athen. 
II. p. 55 erinnern : Tlole/uiov de cpr^ol rovg siaxeöcufj.0- 
vlovg rovg &£Q/uovg hvai Icc idag xaXetv, wenn nicht 
diefs Wort für verdorben zu erachten wäre ; wie wenn 
die Lacedaeinonier die Bohne Ivoiöaig genannt hätten, 
weil sie den Beschlufs des Mahles bildete , zum Nachtisch 
gehört? sodafs die Form XvoiXcttg auf Rechnung des 
Athenaeus oder seines Epitomators käme ; dergleichen 
ist wenigstens dem Athenaeus mehr als einmal begegnet. 

KaQeiog findet sich als Monatsname auf einer Inschrift 
zu Chaleion, C. I. n. 1607. Boeckh hatte die drei dieser 
Stadt angehörigen Inschriften n. 1567. 1594. 1607. auf 
Chalia, eine boeotische Stadt am Euripus bezogen, und 
demnach den KaQeiog als einen boeotischen Monat be- 
trachtet, allein Ahrens Dial. Aeol. S. 235 und Dor. S. 11 
eignet diese Inschriften mit viel größerer Wahrscheinlich- 
keit der Stadt Chalaeum im Lande der ozolischen Lokrer 
zu*), und so betrachtet denn auch Hr. II. den KaQeiog 
als einen lokrischen Monat, ohne jedoch einen Erklärungs- 
versuch zu wagen , indem er nur warnt , nicht an den 


*) Jetzt ist auch keinen Augenblick mehr daran zu zweifeln, 
dafs Inschr. 1567 im Anfang zu schreiben sei : "Anyoirog Eirenos, 
ictiSa^iiooyiovTog Mimaroc, nicht, wie Boeckh wollte : f[v 
Aiyirp 8t 8a]uiooy£orTog , da, wie die folgenden Zeilen zeigen, nur 
wenige Buchstaben fehlen : der von Boeckh vorgebrachte Grund 
gegen die Epidemiurgen fällt jetzt, wo wir es nicht mehr mit einer 
boeotischen Stadt zu thun haben, von seihst weg. 
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dorisch-peloponnesischen KaQveTog zu denken, worin ich 
ihm durchaus beipflichte. Ich glaube auch hier bietet die 
unerschöpfliche Fundgrube verlegenen Wissens, Hesychius, 
einen Fingerzeig dar; Hesychius sagt : KaQaiog Zsvg, 
TtaQcc BoitOTOig , ovra) TtQoaayoQEVETcu , ojg f ib nveg 
gxxoi dia to vipylog elvai cltzo tov xaqa. Dafs aber dieser 
Zeus einen weiter verbreiteten Cultus hatte, geht aus der 
Glosse des Photius p. 132. 8 hervor, KaQiog Zeig, iv 
QeooaXLy xai BoionLcc , wo entweder der Grammatiker 
eine falsche Lesart vor Augen hatte, oder auch Kctqrjog 
die echt-boeotische Form schrieb. Wir dürfen also wohl 
den Zeus Kciqaiog als eine dem aeolischen oder thessa- 
lisch-boeotischen Stamme eigenthümliche Gottheit betrach- 
ten, und so dürfte es nicht mehr befremdend sein, wenn 
wir dem Zevg Kayeiog oder doch dem nach ihm be- 
nannten Monate auch in Locris begegnen. Zwar hat sich 
Ahrens entschieden für den dorischen Ursprung oder doch 
alt-dorischer Cultur der ozolischen Locrer ausgesprochen, 
indefs sind seine Gründe keineswegs geeignet vollständige 
Ueberzeugung zu erwecken, indem die Sprache allein, die 
uns noch dazu nur aus verhältnifsmäfsig späten Inschriften 
bekannt ist, nichts entscheiden kann ; ja die Sprache selbst 
zeigt ganz deutlich noch aeolisch - boeotische Elemente. 
So um nur bei der vorliegenden Inschrift stehen zu blei- 
ben, heifst hier die Stadt Xaleiov, die Einwohner Xalei— 
eig und Xuluoi*') , welche von Hecataeus bei Steph. 


*) Boeckh hält zwar n. 1567. I. 6 XaXetov für verdorben aus 
XaXzriav , oder für eine contrahirtc Form X aXuov, indefs da die 
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Byz. und Thucydides III. 101 Xi'dcuov und Xcdcaoi ge- 
nannt werden; diefs aber entspricht ganz der Eigenthüm- 
lichkeit des boeotischen Dialectes, der ebenfalls möglichst 
den Diphtong ca vermeidet, diesen aber nicht nur mit t], 
sondern auch mit £i vertauscht, wie z. 13. Gtißttog neben 
Geißijog, TavayQuoSy A&cevelos u. a. rn. (s. Ahrens Dial. 
Aeol. p. 188), so ist also auf ganz analoge Weise aus 
Xcdaiov XuXeiov geworden , und wir haben nicht 
nöthig, mit Ahrens Dial. Dor. p. 11 eine Form XdXeov 
vorauszuselzen, wenngleich deren Existenz nicht geläugnet 
werden soll. Ein ganz analoges Beispiel bietet nun aber 
eben der fir t v Kccqsios dar; denn für KaQcuog, eine 
Form , die der thessalische Dialect beibehielt , mufsten die 
• Boeoter KaQ)-os oder KttQEiog sagen, und letztere Form 
begegnet uns nun eben in dem lokrischen Chalaeurn, so 
dafs die beiden Beispiele XaXeiov und Kctqeios sich 
gegenseitig hinlänglich sichern. 

Wir müssen aber einen Schritt weiter gehen : Kct- 
Q£ios ist gewifs keine locale , blofs auf Chalaeurn 
beschränkte Monatsbezeichnung , sondern wir können und 
müssen dieselbe vor allen in den Landschaften voraus- 
setzen, wo der Cullus des gleichnamigen Zeus alt-einhei- 
misch war , in Thessalien und Boeotien ; wenn ich auch 
die Möglichkeit zugebe, dafs ein anderer Name später 
substituirt ward. Auf diese Weise läfst sich nun auch 
der Calendcr von Lamia ergänzen, indem uns dort nur 


Form XaXcuoi durch Stephanus von Byzanz und Thucydides fest- 
steht, ist wohl lieber Xaleiav. zu accentuiren, obwohl der Wechsel 
der Form in einer und derselben Inschrift etwas befremdlich ist. 

> 
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der 10. Monat oder October fehlt ; man substituire KttQcnos, 
so haben wir die volle Zahl, und aufserdem Ueberein- 
stiminung mit dem verwandten macedonischen Calender, 
nemlich : 

Maced. Latnia. 

• f 

Oetober A7og ( Kccqccios ) 

November 'An zlXcnog 'AntXkcuog. 

Aber auch für Boeotien darf man wohl annehmen , dafs 
in gleicher Weise wie in Lamia auf den IJavafiog ein 
dem Zeus geheiligter Monat folgte, so dafs vielleicht der 
October, dessen Namen wir nicht wissen, Kctqeiog hiefs; 
denn der Ofiolcoiog ist gewifs nicht dem ursprünglichen 
KuQtiog substiluirt, sondern ist ein verschiedener Monat, 
wahrscheinlich der Juli, wie der Acoog im macedonischen • 
Calender. Ob aber der KaQSiog auch in Actolien sich 
fand, inufs als sehr zweifelhaft bezeichnet werden, da hier 
eine Gleichmäfsigkeit sich um so weniger voraussetzen 
läfst, indem schon in dem benachbarten lokrischen Am- 
phissa, was übrigens politisch meist mit den Aetoliern 
verbunden war, ein ganz anderer Name, der einem we- 
sentlich verschiedenen System angehört, erscheint; dem 
KuQtiog von Chalaeum entspricht nämlich in Amphissa 
der AIqcigiviov*') , freilich könnte diefs blofs eine chro- 


Soll inan eine Ycrmuthung wagen, so begann auch in Am- 
phissa, wie bei den Aetoliern, das Jahr mit dem Ilerbstäquinoetium, 
so dafs der October als der erste Monat des bürgerlichen Jahres 
zu betrachten sein würde, und so könnte denn in Aioaörvov eine 
Beziehung auf den Amtsantritt der Magistrate liegen ; man vergl. 
die schon von Hm. II. angeführte, freilich corrupte Glosse des Ile- 
sychius : aloarftai' m$c aoyovreQ. 
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nologische Differenz sein.— Ich bemerke noch , dafs auch 
der Zevg KuQiog , dessen Cultus nach Herodot V. 66 in 
der Familie des Atheners Isagoras sich fand ( 'loayoQTjg 
d TlgÜvöqov , olxhjg fiev tiov doxl/uov , cctuq za avkxa&ev 
ovx e'xto cpQccaai. ’ 3-vovgl de oi ovyyevieg avzov dii 
Kaqi({)) vielleicht eben der Zevg Kuqaiog ist, und der 
Historiker irrthümlich diesen mit dem carischen Zeus ver- 
wechselt, wie denn Plutarch geradezu den Herodot der 
Böswilligkeit beschuldigt, indem er der alt - attischen 
Familie barbarischen Ursprung anzudichten suche. Der 
Zevg KccQiog wenigstens ist sonst nur in Mylasa nach- 
weisbar, vergl. Herodot I. 171. Strabo XIV. p. 205, der 
ihn von dem Zevg 2zQaziog oder Labrandeus (über diesen 
s. besonders Flut. (Juaest. Graec. c. 45, der wohl mit Hecht 
den Namen von dem lydischen Worte läßQvg — n&exvg 
ableitet) unterscheidet, vergl. 0. Jahn, Archaeol. Aufs. 
S. 42 ff, der mit Recht annimmt, dafs Aelian Hist. An. 
XII. 30 sich verkehrt ausdrückt , wenn er sagt : zificaai 
xalov/nevog kaQiog ze xai SzQcxziog. Eben so irrig ist 
es, wenn derselbe Aelian dem Labrandenischen Zeus als 
Insigne ein Schwert zutheilt, vielmehr hielt das Tempel- 
bild in der einen Hand eine Doppelaxt, in der andern die 
Lanze, vergl. aufser den von Jahn citirten Münzen 
Fellows second excurs. Taf. 35. n. 5.*) Der Irrthum des 
Aelian ist wahrscheinlich so aufzulösen, dafs eben der 


*) Die Streitaxt erscheint ebendaselbst auf einer andern Münze, 
n. 4 und auf einem Steine an einer Wasserleitung zu Mylasa, s. 
ebendas. S. 75. Ueber die Ruinen des Tempels vergl. die erste 
Reise von Fellows S. 261 nebst der Abbildung. 
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carische Zeus als Emblem ein Schwert trug, und so 
möchte ich den carischen Zeus für identisch mit dem 
Zevg xQvoaoQiog zu Stratonikeia erklären : wozu auch 
recht gut pafst, was Strabo XIV. p. 205 sagt : TqLtov 
d'ioxiv Uqov tov KccqLov Jiog xoivov dnaixiov KctQtov, 
ov (aItegtl xai Avdoig xai Mvaolg log adeX(po7g, vergl. 
mit S. 207 : iyyvg de xtjg n oleiog (Stratonikeia) xd tov 
XQvactoqUog Jiog xoivdv aTiävxoiv KaQcov, eig o ovviaoi 
&vooiTeg xe xai ßovXsvaofnvoi neqi xcvv xoivcjv, und 
bestätigt wird diese Combination auch dadurch, dafs der 
Gründer von Mylasa nach Stephanus Mylasos, der Sohn 
des Chrysaor war, und nach Epaphroditos bei Stephanus von 
Byz. v. XqvoaoQig, war diefs nicht blofs Name der Stadt 
Idrias in der Nähe von Stratonikeia , sondern zugleich 
Landesname, 1 E7ia(pqodixog de xrv Kaqiav ndoav Xqv— 
aaoqida Uyeo&ai. Und in diesem Sinne ist gewifs auch 
das Gedicht des Christodorus XQvoaoQtxa , s. Schol. 
Homer. Ilias zu verstehen. — Schliefslich noch die Be- 
merkung, dafs die eine von den drei Figuren im orienta- 
lischen Costüm von der Atlike des Portikus des Agrippa 
im Museum zu Neapel ( die Müller Denkm. T. LXV1II. n. 
375 aus den Museo Borb. Vol. III. t. 57. 58 wiederholt 
hat), die das Doppelbeil trägt und allerdings im Uebrigen 
etwas Amazonenartiges hat, wohl nichts anderes als eine 
Personification von Carien ist, wo das Attribut des Labran- 
denischen Zeus ganz angemessen erscheint; die andere 
Figur mit Köcher und Pfeil könnte Lykien vorstellen, wie 
ja auf den Münzen dieses apollinischen Landes, namentlich 
in der spätem Zeit, gewöhnlich Köcher und Bogen er- 
scheinen, s. Fellows zweite Reise Taf. 34; die dritte 
Figur mit dem Schwerte, wohl auch eine maritime Provinz 
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Asiens darstellend, wage ich nicht mit Bestimmtheit zu 
deuten. Oder sollten die drei Figuren drei carische 
Städte darstellen, so dafs, wie die erste mit den Attributen 
des labrandenischen Zeus versehen ist , ebenso die dritte 
das Emblem des chrysaorischcn Zeus trägt, und so die 
Städte Mylasa und Stratonikeia nebst einer andern unbe- 
kannten dargestellt wären? 

Den TIoit Q07Ciog mit Hm. It. in Uoxxoomog zu ver- 
wandeln halte ich nicht für milbig, Hr. II. führt selbst das 
Etym. M> p. 078 an : jtoZ jrao’ Idyyeioig civil xou Ttoxl, 
dfpcuQlou xov t, eha ouvödii) ( wo Ahrens irrig noO-i 
schreiben wollte, Th. II. S. 304), allein bemerkt, er könne 
sich von einer solchen unorganischen Ausstofsung einer 
wurzelhaflcn Tcnuis noch nicht überzeugen : aber bei 
blofsen Formworten, wie Präpositionen, ist eine solche 
Schwächung, namentlich in der Zusammensetzung, im dori- 
schen Dialect gar nicht ungewöhnlich , nur ist natürlich 
nicht an* Ausstofsung des x und Zusammenziehung der 
Vocale zu denken, sondern cs erleiden vielmehr die zwei- 
sylbigen Präpositionen xc wie, 7ioxi, die Apokope, und 
wenn das folgende Wort mit zwei Consonanten beginnt, 
so wird ganz regelmäfsig, um die Häufung der Consonan- 
ten zu vermeiden , das x auch ausgeslofsen , vergl. die 
Glossen des Hesychius : Kdßhjia 9 TU-olaiQOJfia . 
KaxQctyoi'xtg, oi ßodyQioi 9 so dafs also eine Form, wie 
axoxxQoniog sogar befremdlich wäre , indem man eher 
noiQomog erwarten sollte. Die Sprache geht aber noch 
weiter und wirft das x auch ohne diese Nölhignng her- 
aus, so nicht nur bei Dichtern, wo es durch das Metiuni 
herbeigeführt scheinen könnte , wie Alcman Fr. 22 : 
wtif ‘tTt 1 Kxvibrj xaßa/.Kov . . Find. Ol. Vtll. 38 o i övo fxev 
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xärterov , sondern auch auf Inschriften , wie ixonov (statt 
yroTTor), xazce (st. xazrd ), siehe Ahrens II. p. 354; und 
wohl auch die Glosse des Hesych. : nodixe* nQOüqixpov. 
Daher ist auch gar kein Grund vorhanden, in der alt— 
cleischen Inschrift I.n. 11 in xadaXrjuevot und xadccXe— 
oito , wie Ahrens I. p. 281 im Widerspruch mit Boeckh 
verlangt, das d zu verdoppeln. Wie aber die Sprache 
überall die Verluste, die sie erlitten hat, zu compensiren 
bemüht ist, so bat sie auch hier zuweilen, was sie an 
Consonantismus eingebüfst hat, durch verstärkten Vocalis- 
mus ersetzt, und so wird das o in den Diphthong oi ver- 
wandelt , sodafs JlotTQOTuog völlig tadellos erscheint. 
Aehnliches bietet wohl auch der aeolische Dialect dar in 
einer boeotischen Inschrift C. I. T. I. 1574 : Tloidtxog , 
das ist wohl Jliioodixog, — Ich verbinde hiermit eine 
Bemerkung über einen andern delphischen Monat, den 
’ IXaiog oder ElXalog, wo ich Boeckhs und Curlius Er- 
klärung von iXrj , die auch Hm. H. unbefriedigt läfst. 


nicht billigen kann : denn auch dieser Name steht gewifs 
mit einem Feste in Beziehung, aber von ih] dürfte 
schwerlich ein Fest benannt sein. Da der Ella tag oder 
'iXcfiog in den Juli fällt, so könnte man vielleicht an eine 
Ableitung von eiXrj denken, allein dann würde die Neben- 
form eher E Xalog als ‘ IXaiog sein. Ich vermulhe IXaiog 
(EiXaiog) , oder wenn man w ill auch IXaiog , so dafs 
ein Sühnfest, sonst iXaoT?;Qicc genannt, in Delphi den 
Namen 1 iXceia oder iXata geführt hätte, gerade wie man 
eXevfrsQiog, xaddoiog und ähnliche Adjectiva bildet; und 
vielleicht dürfte auch bei Pausan. VIII. 46. 3 : ^AgyeLotg 
de %d ex TiQvr&og m xcä elg i t ue TictQa trv Hoi { v 
$öarov, t( ) de eiTOg rav ATrdXXovdg ianv draxei/Ltevov 
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zov 'Hlelov zu schreiben sein zov 'ikaiov, nicht wie 
Facius vermuthete zov Avv.iov. Dafs aber gerade im 
Julius dem Apollo ein Sühnfest gefeiert wurde, ist ganz 
in der Ordnung : denn der Julius ist die Zeit der Erndle, 
wo die Sonne glühend heifs und verzehrend am ehernen 
Himmel steht, wo Reife und Vergehen unmittelbar an ein- 
ander grenzen, wo ebendaher eine schwermülhige Stim- 
mung in den Naturculten sich nothwendig geltend machen 
mufs : so also dürfen wir uns nicht wundern, wenn wir 
in Delphi in diesem Monate ein Sühnfest finden; und ganz 
derselbe Gedanke liegt den Hyakinlhien in Sparta und 
anderwärts, ja wohl auch den Cronicn zu Athen und in 
andern ionischen Staaten zu Grunde , indem Cronos , der 
das Leben, was er erzeugt hat, auch wieder verschlingt, 
zu sühnen ist. Ich bemerke nur noch, dafs die Art, wie 
Müller Dor. I. p. 328 das Verhältnifs der l Ilao/uoi zu 
den KafraQt-toTg festselzt, nicht gebilligt werden kann. 

Bei dem Pyanepsion verwirft Hr. II. die Form 
Ilvavoipicc für das Fest, welches dem Monate den Namen 
gab ; allein ich kann dem nicht beipflichten , indem Ilvcc— 
voxpicc die vollkommen regelrecht gebildete Form ist, 
wie ja auch sonst , namentlich in der alteren Sprache , in 
der Zusammensetzung das s der Stammsylbe des Verbums 
sogut wie bei Ableitungen in o übergeht ; für das Verbum 
eipco liegt in oipov der deutlichste Beweis vor : später 
freilich sagte man auch Ilvavhptcc u. s. w., um das Ety- 
mon des Wortes klarer hervortreten zu lassen , indem, 
wie es bei solchen Eigennamen zu gehen pflegt, die 
ursprüngliche Bedeutung des Wortes kaum recht im Be- 
wufslsein des Volkes wurzelte ; man vergl. nur Lykurg 
in der Rede gegen Menesacchmus bei Harpocrat. v. 
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Jlvavöif)ta m xal r^teig Jlvavcnpict xaixrjv xryv eoQxrjv 
xalov/uev, ol ö ’ akloi Elfop'sg Jlavoipia, oxi ji avxag 
ei öov xovg xaqxzovg t fj 6 xp e u Hier sehen wir, 
wie man besonders auch durch die vulgäre Form Ilavöipia 
verleitet, das Wort auf n dv und oipo/uca zurückführte *), 
und zwar um so scheinbarer, da ja die Ilvavoipia in 
den October fallen, wo die Erndte vollendet ist. Zu 
gleicher Zeit wird aber auch durch jene Stelle üvavoxpia 
und UvctvoxpiMV für die classische Zeit als die echte 
Form bestätigt, und ich halte Flvavexpia u. s. w. nur Für 
ein Product der nachbessernden, klügelnden Grammatiker, 
(deren Thätigkeit, wie überall, so auch in Griechenland 
vielfach, zum Theil nachtheilig, auf die Sprache eingewirkt 
hat,) indem sie, weil die Bedeutung des Festes ganz in 
Vergessenheit gerathen war, durch jene Aenderung dem 
Verständnis zu Hülfe kommen wollten. Bestätigt wird 
diefs durch Harpocrations Zusatz : 1 ' AnolXoiviog xal 
Gyeöov navxeg ol tzeql xtov ^A^rp>r l OLV eOQxwv yeyqa— 
epoxeg IlvaveipiLüvog IßSofirj JJ vavexpia dyeo&ai epaai * 
d e i de epaoi heyetv Ilv av exp i a xal xov (ir/va 
Tlvavexpiwva * nvava yaq exfjovoiv ev avxotg xal i ) 
elQeouovq dyexai . Und so finden wir auch in der sehr 
alten Inschrift C. I. Nr. 71. b. 21 xov nvavoipicSvog 
geschrieben, aber 523, 11 in einer der Römerzeit ange- 


*) Auf dieselbe Etymologie spielt an der Gramm. Bekk. An. I. 

246 : eigafuavq v.ai irövfev tj rav llvax&tpiav ioar // ; £oort~g oiofia 
v.ai ixeTTjnia v.ai vuvoi ttävrov iO-vov rroog ’AtröXXava Sia rijv rr ( g 
y^g Fverqotav v.ai Sia ro rj oipet rovg v.ay.-ung (parrjvai. Man vergl. 
besonders noch Plut. Thes. c. 22. 

Bergk, z.griech.Monatsk. 5 
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hörigen Inschrift, IlvcnreifncSvog, dagegen in einer andern, 
noch spatem fdenn der Boedromion erscheint hier als 
der erste Monat des attischen Jahres, was nach Corsinis 
Ansicht seit Hadrian geschah), Nr. 270. ü. 10 lesen wir 
wieder Ilvavoifjim'a, ebenso Nr. 276, 13, sodafs also die 
echte Form sich noch immer wenigstens im Volke erhal- 
ten zu haben scheint, denn an eine absichtsvolle Nach- 
ahmung des Allerthümlichen ist in jener Inschrift nicht 
zu denken. Auch bei den Grammatikern hat sich zum 

t 

Theil wenigstens die richtige Form erhalten, z. B. bei 
Photius p. 471 ; ebenso ist bei Hesychius nvavoi/jia , 
wie schon die Reihenfolge verlangt, aus der Handschrift 
herzustellen. 

Aber jene Stelle des Redners Lykurg ist noch in 
anderer Beziehung von Wichtigkeit, indem sie uns zur 
Lösung jenes wunderlichen Räthsels, was der aeolisch- 
dorische Jlava/nos in sich schliefst , verhilft ; die bis- 
herigen Deutungen können alle als mifslungen betrachtet 
werden ; die Ableitung von JJäv und Nsftea wird, 
wie auch Hr. H. bemerkt , schon durch die ionische 
Form ncevfyios hinlänglich wiederlegt. Wenn nun Lykurg 
sagt , die anderen Griechen nannten die Pyanopsia 
Ilctvoyjia , so wird cs gewifs nicht eben kühn sein, 
Ilccvcifios auf denselben Stamm zurückzuführen , Tläva/uog 
oder Ilavttfiog = nvccnj/uos , ist wohl zugleich Name 
des Gottes , und ist nichts weiter als ein von xvavko 
abgeleitetes Ad jectivum *), der Bedeutung nach nicht sehr 


*) Ueber die Adj. auf t/uoq vergl. Lobcck Paralip. p. 397 ff., 
wo aber im Etymol. M. p. 58. 20 zu schreiben scheint : ’AXdfttiog 
fj ’A 6 t/fiog (st. ''AAdog) ö Zw c, oc Iv rafcr/ rljc 2vpiag rtttarat. 
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verschieden von nvavtog £ Alcntan Fr. 63 nväviog nolzog), 
somit also der \4noll(ov Ilvdva/iiog der Dorier zu ver- 
gleichen dem Kvauizrjg 7}Q(og,*) dessen Cult Pausanias I. 37 
(cf. Photius p. 182, Bekk. An. I. p. 274) zu Athen er- 
wähnt, und der vielleicht mit dem apollinischen Feste in 
ähnlicher Beziehung steht, wie der Tuoy/ßuog bei Ana- 
creon Fr. 40 mit den Thargelien. Demselben Ausfall des 
v begegnen wir auch anderwärts in den Dialeclen, vergl. 
Ath. HI. p. 111 C. : Tlarög • a(rrog 4 Meoodmoi • xai 
zrjv Tthyoitovrp nccvicev , xai nana tu nfo'jG/Ltia, Blaiaog 
iv MeaoTQißa xai JeLVoloyog iv TyXicpcp, ' Piv&cov ze iv 
’AftyiTQviovi, denn navog ist gewifs w r eiter nichts als 
Brod aus Bohnenbrei zubereitet, also gleich dem aQzog 
izvizag oder fexi&izag , was Athenaeus vorher erwähnt. 
So ist also der ndvrjiog sogut wie der IlcavEipuov ein 
apollinischer Monat, beiden liegt die Beziehung auf ein 
und dasselbe Fest zu Grunde, und der Panemos der 
Dorier ist daher gerade wie der Pyancpsion der Ionier ein 
Herbst in onat ; doch mag bei den Doriern und 
Aeoliem die eigentliche Beziehung des Monats noch 
mehr als bei den Ioniern in Vergessenheit gerathen 
sein, daher er später in den verschiedensten Jahreszeiten 
erscheint. 

ndvrtftog also oder Tldva/nog ist Bohnenmond 
sogut wie niavfiplajv, und ich bringe hiermit in Verbin- 
dung das von Ross als unerklärlich und räthselhaft be- 


*) Einen Heros JIvmotfr erwähnt irgend ein Grammatiker , die 
Stelle ist mir aber nicht gegenwärtig. 
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zeichnete Fest Aivavdfua zu Rhodus, Insch. Fase. III. 
n. 277, wo ein Catalog der Priester des 'ArzöXlwv 
^Eqe&lfaog sich findet, 1. 21 : 

PQMA IA TPIETHPIIAIIIA 
NIKASIKPA THZÜzEINOAAMO YI2TANI02 
A m ANA 31 IAAAIEIA 
JIMOKAErAAZTIMArOPAZIEYeiOZ 
AAMOZTPATOZZnOYZlAAnOXTQPEYZ 

dann ganz deutlich 1. 30 : 

IlANArYPIZAlIIANAMIAAAIEIA 
HPOAOT 02AY2ANAP0 Y 

und ebenso I. 35. Es ist diefs nehmlich wohl nichts 
anderes als ein Fest zu Ehren des Zeig Ilavrj/uog, voll- 
kommen richtig gebildet nach der Analogie von AtrtöXeia 
st. AimoXeici zu Athen, und die Ainccvcc^ua wären dann 
den Pyanepsien gleichzustellen, nur mit dem Unterschiede, 
dafs in Athen und auch anderwärts diefs* Fest sich 
auf Apollo, in Rhodus dagegen auf Zeus bezog, Umwand- 
lungen, wie sie auch anderwärts Vorkommen, besonders 
da, wo ein Fest mehren Gottheiten zugleich geweiht war, 
wo nicht selten das jüngere Element das ursprüngliche 
ganz unterdrückt. An einem Zevg ricd’a[iog nehme ich 
aber um so weniger Anstofs , da der rhodische Zeus 
später überhaupt viel Verwandtes mit der apollinischen 
Religion hat, daher in Rhodus ein Zevg Ilcaciv erscheint 
(ver^l. Panofka über die Heilgölter S. 1) und der Zevg 
eqidqfuog (siehe Hesychius s. h. v.) erinnert unwillkür- 
lich an den lykisch - rhodischen Apollo tqtd-iituog, (ein 
Name, der mannichfacbe Metamorphosen erfahren hat) 
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und eben darin ist wohl auch der Grund zu suchen, 
warum in den vorliegenden apollinischen Pries! erfasten 
neben den ‘AUeia die Jinccväfua erscheinen.*) 


*) Ich bemerke noch, dafs in den Versen des Komikers Ly- 
sippus, wo Meineke T. II. 2. p. 746 statt irog gewifs richtig &r vog 
hergestellt hat, 

ra ya\ o 'Aliud ra [uyal’ tyvug <fyo)J}v y 
ro aliaxov irvog pe (taiveö&cu rzoiel. 
vielleicht nicht sowohl auf das Sonnenfest, sondern auf das Bohnen- 
fest zu beziehen ist ; denn Irvog aus Bohnen zubereitet gehörte 
gewifs zu den Festgerichten der Pyanepsia, vergl. Alcinan Fr. 63 : 
'hSt] ctaoijgu crvaviov re ctokrov yifioov re Xevxov xynirav r 
octaoar. Auf die Zubereitung solches irvog spielt auch der Komiker 
Timocles im Dionysos bei Ath. IX. p. 407. F an : 

ö r? Ayagu/.og Trjkiuayog in S/ytryoge?. 
ovrog d ioiv.e rolg veai^roig Siootg. 

B. Bug 7} r i agarrov ; ßoi'koucu yag eiSivai. 

A. Gagyr-kov ovrog ayv.äkr, (ploei yvrgav. 

wie Meineke T. IV. p. 721 richtig den letzten Vers emendirt hat, 
allein seine Erklärung (über die ich auf d. ang. St. verweise) kann 
ich nicht billigen ; cs wird wahrscheinlich auf die Sitte angespielt, 
dafs an den Pyanepsicn auch die Diener nach altem Brauch Theii 
nahmen , vielleicht sogar im Fcstzuge erschienen und die Töpfe 
trugen, namentlich mochte den neugekauften Sclaven, boni ominis 
causa, diefs Amt zu Thcil werden, darauf zielt die Vergleichung 
des Komikers. Dafs aber hier speciell an die Pyanepsien zu denken 
ist, geht aus den Worten des Athenaeus hervor, der, nachdem er 
noch eine andere Stelle des Timocles angeführt hat : 

Boog Se rov ygtjdrbv Sgauav 
ov Ayagvia, dugov re xväuuv v.arakaßuVy 
tox'-tov ivtrgayov, o S ovog r ( uag ug Qga % 

. ... o Krypusbfiugoq engl ro ßr^i irtigSero. 
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Doch ich breche hier ab, indem ich weitere Bemer- 
kungen einer andern Gelegenheit aufbewahre. 

« 


fortfährt : h. rovrav S/jXov idnv on o TqJJiia%o$ yvaiiav %\>Toa$ 
au diToviura$ T ( ye üravi^ta crooS/^v lot>rr ( r; so dafs also in dem 
einen Fragmente sogut wie in dem andern eine Anspielung auf die 
Pyanepsien enthalten sein mufs. 
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